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Blutschuld
Sie ist lieblich aufgegangen , die satanische Rechnung der

Väter des Versailler Diktats. So hatte man gerechnet:
Wenn wir die Deutschen mit der Alleinschuld am Krieg und
dementsprechend mit der Strafe eines unerschwinglichen
Tributs belasten, wenn wir sie, die schon an Ueberbevöl-
kerung leiden, auf noch engerem Raum zusammendrängsn,
wenn wir sie zu unerhörter Fronarbeit zwingen und ihnen
gleichzeitig unsere Märkte verschließen, wenn wir ihnen zu
alledem die Mittel nehmen, sich gegen Vergewaltigung zur
Wehr zu setzen und Rechtsbrüche abzuweisen, — dann wer¬
den sie sich untereinander zerfleischen und ein ehedem hoch-
stehendes Kulturvolk wird herunterkommen auf den Stand
eines Helotenvolks.

Allzu weit sind wir vom Ideal der Väter des Versailler
Diktats schon nicht mehr entfernt. Fünf Millionen Men¬
schen, die arbeiten könnten und arbeiten möchten, dürfen
nicht arbeiten , dürfen keine Werte schaffen, sondern müssen
feiern und auf Kosten der Allgemeinheit unterhalten wer¬
den, weil aus dem erschöpften Deutschland jährlich milliar¬
denweise Kaufkraft in kapitalgesättigte Länder übergeführt
werden muß . Frankreich und Amerika, die im Gold er¬
sticken, sind die Hauptnutznießer des deutschen Elends . Und
daß es den Hauptnutznießern endlich auch ansängt, schlecht
zu gehen, das ändert nichts an dem wirtschaftlichen Wahn¬
sinn, der als Ausfluß des fluchwürdigen Versailler Systems
die Welt regiert . Gäbe es ein einiges Deutschland, das die
Anklage gegen dies System laut und immer lauter hinaus¬
schrie, — die Zeit wäre längst reif, das höllische System zu
Fall zu bringen.

Aber ein einiges Deutschland gibt es leider nicht. Es

gibt nur ein parteizerrissenes Deutschland, worin Parteien
und Interessenten noch für sich aus dem allgemeinen Elend
soviel Vorteil wie möglich herausschlagen möchten. Ganz
wie die Väter des Versailler Diktats sich das gewünscht
hatten ! Ohne Versailles hätte es keinen „Welterwerbslosen¬
tag" geben können, der von Moskau in Szene gesetzt wor¬
den ist und der leider gerade wieder in Deutschland zu
Blutvergießen geführt hat.

Aber so geht das nicht! Mit diesen Methoden wird nur
das Ziel derer gefördert, die es auf Deutschlands dau¬
ernde Verelendung  abgesehen haben. Darum ist die
Staatsgewalt im Recht und tut nichts als ihre Pflicht, wenn
sie gewaltsame Störungen der Ordnung mit Gewalt nieder¬
hält . Je rascher und entscheidender sie die Ordnung wieder¬
herstellt, einen um so größeren Dienst erweist sie der All¬
gemeinheit. Es besteht die Gefahr , daß sich an solchen ört¬
lichen Ruhestörungen eines Tags die allgemeine Volksver¬
zweiflung entzünden könnte. Es gibt zuviel Menschen im
Deutschland von heute, die bereit sind, alles mitzumachen,
was m>7 eine Aenderung ihrer unerträglichen Lage verheißt
— und die gar nicht mehr erst danach fragen, ob die Aende¬
rung auch eine Besserung oder nicht vielmehr eine Ver¬
schlechterung bedeuten würde.

Eines ist allerdings Voraussetzung: daß das Volk fühlt,
es werde regiert nicht nur zu dem Zweck, die pünktlichen
Tributzahlungen an das Versailler System sicherzustellen,
sondern zu dem Zweck, den Wahnsinn dieser Tributzah¬
lungen endlich durch ein System vernunftmäßiger Regelung
zu ersetzen und wieder Arbeit für alle zu schaffen.

MhlNWhM der NeWregierung mit de«JeWmtimle«
Berlin, 27. Febr . Die „Deutsche Alig. Ztg." berichtet, die

^eichsregierung habe mit der deutschnationalen Reichstags-
stülrion Fühlung genommen, um die Fraktion zu ver¬
anlassen, in den Reichstag zurückzukehren. Dabei soll der
Vorschlag gemacht worden sein, daß die Beratungen des
Reichstags acht Tage ausgesetzt werden. Der Vorschlag habe
aber auf beiden Seiten wenig Anklang gefunden.

Die Meldung ist wohl absichtlich nicht ganz klar gehalten.
Daß von seiten der Reichsregierung eine Fühlung angebahnt
wurde, scheint allerdings auch aus .einer Rede des Abg. Dr.
Hugenberg  auf einer deutschnationalen Kundgebung in
Hannover am 26. Februar hervorzugehen.

Der neue Mißerfolg der landwirtschaftlichen Politik des
Kabinetts Brüning sei wieder auf die Abneigung des Zen¬
trums und der übrigen Mittelparteien zurückzuführen, in
ehrlichem Bündnis mit Rechts und gegen Links zu regieren.
Wir haben rechtzeitig und scharf die Schicksalsfrage gestellt:
Wollt ihr mit uns Deutschland reiten oder mit der Sozial¬
demokratie vernichten? Es gibt kein Drittes , keinen
Zwischmweg, keine Mitte . Der Glaube an den Mittelweg
würde Brünings Verhängnis sein, falls er ihn wirklich
haben sollte. Daß mit diesem Mittelkurse, weil er in Wahr¬
heit ein Kurs zur Rettung der Sozialdemokratie ist, weder
die Rettung der Landwirtschaft, noch Wehrpolitik, noch aus¬
wärtige Politik, noch irgend eine andere erfolgreiche Politik
möglich ist, haben wir tausendmal immer wieder gesagt, lim
mit der Sozialdemokratie regieren zu können, verlangt man,
daß die Rechte gehorsam zu Hilfe kommt, wenn man selbst
mit der Sozialdemokratie nicht mehr fertig werden kann, und

zweifelt die politische Moral und das Verantwortungsbewußt-
fein derjenigen an, die sich dazu nicht hergeben. Dieses
falsche Spiel ist nun vorbei. Die Wahlen vom 14. September
1930 haben dies Spiel in Deutschland endgültig abgeschlossen.
Der Auszug der nationalen Opposition aus dom Reichstag
hat die neue Sachlage klar vor aller Augen gestellt. Ich habe
in der Sache, um des politischen Ziels willen in einem kriti¬
schen Ausblick meine ganze Partei aufs Spiel gesetzt. Und
sie ist innerlich dadurch stärker geworden und wird es auch
äußerlich wieder werden. Wenn Herr Brüning notfalls in
ähnlicher Weise seine Partei anfs Spiel setzen wollte, so
könnten wir das ihm angeblich vorschwebende Ziel einer
wirklichen Rechtsregierung innerhalb weniger Wochen er¬
reichen. so würde das deutsche Schicksal innerhalb weniger
Wochen eine entscheidende Wendung nehmen. Wir haben
keine Sehnsucht nach Ministersesseln. Ein Vergnügen wird
das nicht sein. Rettende Arbeit ist das , worauf es ankommt.
Es wäre eine Verleumdung, wenn jemand dom Reichspräsi¬
denten erzählt haben sollte, daß wir sie nicht leisten wollten.

Kalckreuth an Schiele
Berlin, 27. Febr. ReichsernährungsministerSchiele

hatte in einem Schreiben den Präsidenten des Reichsland¬
bunds , Grasen Kalckreuth,  ersucht, aus die Doutschnatio-
nale und die Nationalsozialistische Partei einzuwirken, daß
sie an den Arbeiten des Reichstags wieder teilnehmen. Es
bestehe die Gefahr, daß die von der Sozialdemokratie bean¬

tragte Wiedereinführung der zollfreien' Einfuhr von einer
Million Zentner Gefrierfleisch und Verfehlech-
terung des Brotgesetzes  vom verminderten Reichs¬
tag angenommen werde.

Graf Kalckreuth  antwortete brieflich, er habe sich
jeder Einwirkung auf die beiden Parteien enthalten. Die
Reichsregierung habe in dein von ihr schon öfters ange¬
wandten Verfassungsartikel 48 (Notverordnung ) ein Mittel
in der Hand, um zu verhindern , daß durch gewisse Anträge
und andere parlamentarische Aktionen die Grundlage der
vom Reichskabinett in Angriff genommenen nationalwirt-
jchaftlichen Maßnahmen beeinträchtigt werde. Wenn dies
gegenüber der nationalen Opposition galt, müsse es auch
gegenüber anderen Parteien gelten. Wie sich die Lage ent¬
wickelt habe, trage ausschließlich dies Reichs¬
kabinett die Verantwortung  für die Durchfüh¬
rung des Regierungsprogramms.

Neueste Nachrichten
Reichswehrministerium gegen unwahre Gerüchte

Berlin , 27. Febr . Es wird eine Nachricht verbreitet, das
Aeichswehrininisterium habe eine Lieferung von 36 000 Kg.
Seide-Gespinst zu Kartursche-Beuteln ausgeschrieben und
neben deutschen Preisangeboten auch ausländische  an-
gefordert. Den Zuschlag habe eine belgische  Firma er¬
halten, welche die deutschen Angebote unterboten habe.

Dazu wird vom Reichswehrminiskerlum erklärt : Die
Nachricht ist vollständig unwahr.  Die Lieferungen des
Reichswehrministeriums sind lediglich an deutsche  Fir¬
men ausgeschrieben und der Zuschlag ist im Benehmen mit
-er Verteilungsstelle der Länder an eine deutsche Firma
gegeben worden. An der Reichswehr gilt selbstverständlich
der Grundsatz, daß der deutsche Soldat mit deutschen Er¬
zeugnissen verpflegt, gekleidet und ausgerüstet wird,

Rücktritt des Parteiführers Drewitz?
Berlin , 27. Febr . Die Auseinandersetzungen m der

Wirtschaftspartei  zwischen den Abgg. Drewitz und
Colosser  haben dazu geführt, daß Drewitz sich vorläufig
von der Führung der Reichstagsfraktion zurückzieht, die
nun Abg. Mollakh  übernimmt . An Reichstagskreisen er-
blickt man darin eine Rechtsschwenkung  der Partei,
die von den fünf sächsischen Fraktionsmitgliedern auch schon
vor einiger Zeit vollzogen worden ist.

Sprengstoff-Fund auf Waria-Grube
Aachen, 27. Febr . Ein Bergmann wurde tm unter¬

irdischen Betrieb der Grube Maria dabei angetroffen, als
er beim Besetzen der Bohrlöcher versuchte, Spreng st off
auf die Seite zu schaffen.  Der Mann wurde ver¬
haftet. Wie es heißt, soll auch eine Schachtel mit Spreng¬
stoff gefunden worden sein, die mehrere Tage in einem Ver¬
steck gelegen habe. Die Polizei und die Staatsanwaltschaft
sind mit der Aufklärung des Funds beschäftigt.

Der deutsche Gesandte in Brüssel, Horkmann, wurde zum
Gesandten erster Klasse in Lissabon, der Vortragende Leg»
kionsrat Frhr. von Ow-Wachendorf zum Gesandten in
Luxemburg, der Konsul in Beirut, Dr. Schwörbel, zum Ge¬
sandten in Kabul und der Legalionsrat erster Klasse Dr.
Ziemke zum Konsul in Beirut ernannt.

Henderfon und Alexander hakten am Donnerstag ein»
einstündige Unterredung mit Mussolini über die Flokkensragk.
Am Freitag fand eine Besprechung Hendersons mit dem
italienischen AußenministerGrandi statt, außerdem traten
die Sachverständigen zusammen.

Meinungsverschiedenheiten zwischen Henderson
und Craigie

Rom, 27. Febr. Havas meldet, in der englischen Ab¬
ordnung, die zurzeit die Flottenverhandlungen
mit den italienischen Stellen führt, seien ernste Meinungs¬
verschiedenheiten namentlich zwischen dem Außenminister
Henderson  und dem Fchttensachverständigen des Aus¬
wärtigen Amts , Craigie,  entstanden . Craigie werde vor¬
geworfen, daß er bei der Berechnung der Flottenkonnage,
die Frankreich  schon besitze und im Bau habe, zu ent¬
gegenkommend gewesen sei. Es werde sich unter Umständen
darum handeln, diese Ziffern nachzuprüfen.

Es scheint,rdaß in den römischen Verhandlungen die
italienischen Sachverständigen den erstaunten Engländern ein
wesentlich ärmeres und richtigeres Bild vom Stand der
französischen Flottenrüstungen vorgezeigt haben, als sie sich
in Paris vormachen ließen. Aber aufs Mogeln versteht
man sich in Paris . Mußte doch erst letzten Dienstag der
französische Kriegsminister Maginot  in der Kammer sich
Nachweisen lassen, daß seine Behauptung , die Heeresausgaben
belaufen sich auf 12 Milliarden Franken , eine Unwahr¬
heit  sei, die betragen vielmehr 19 Milliarden.

Baldwin Sohn Nationalsozialist
London. 27. Febr. Oliver Baldwin.  der Sohn des

konservativen Parteiführers und früheren Erstministers, ist
aus der Arbeiterpartei , der er seit zwei Jahren angehörte,
ausgetreten und hat sich der nationalsozialistischenGruppe
des Abgeordneten Sir Oswald Mosley  angeschiossen. Er
begründete seinen Austritt mit der vollständigen Energie¬
losigkeit der Arbeiterregierung.

Württemberg
Stuttgart. 27. Februar.

Der Urlaub bei der Reichspost. Das Reichspostministe¬
rium hat verfügt, daß der Urlaub bei der Reichspost gleich¬
mäßig auf das ganze Jahr verteilt werden soll.

Der Württ. Sparkassen- und Giroverband samt der Württ.
Girozentrale — Württ. Landeskommunalbank— und der
Oeffentlichen Bausparkasse Württemberg haben ihre Ge¬
schäftsräume in den soeben fertiggestellten Bauteil 1 des
Zeppelinbaus an der Lautenschlagerstraße verlegt. Der Ge¬
schäftsbetrieb wird in den neuen Räumen am Montag , den
2. März 1931 ausgenommen.

Skernmarsch des Stahlhelms. Der Stahlhelm, B . d. F.,
Landesverband Württemberg-Baden, veranstaltet am Sams¬
tag und Sonntag (28. Februar und 1. März) ein Wehr¬
sporttreffen in Göppingen.  Am Samstag nach¬
mittag findet eine Besprechung mit führenden Persönlich¬
keiten des öffentlichen Lebens und der Wirtschaft über Wesen
des Stahlhelm und seine besonderen Aufgaben in der gegen-
wärtigen Krise stattfinden. Abends sind noch Fübrerbespre-
ckungen sämtlicher Gau-, Kreis- und Ortsgruppenführer von
Württemberg . Am Sonntag , den 1. März , ist um 11 Uhr
Appell und Gefallenengedenkfeier  am Krieger-
denkmal in den Anlagen der Ludwigstraße. Daran wird sich
ein Marsch durch die Stadt anschließen. Um 2 Ubr nach,
mittags ist im Apostelsaal eine öffentliche Kund¬
gebung,  bei der Major v. Neufville  und Reichstags¬
abgeordneter Haag-  Heilbronn sprechen werden und bei
der auch der Film vom 11 . Reichsfrontsoldaten¬
tag in Koblenz „der Stahlhelm am Rhein" unter Mit¬
wirkung der Stahlhelmmusikkapelle Ansbach gezeigt wird.

Verwegener Raubüberfall. Donnerstag nachmittag
wurde in einem Schokoladegeschäft in der Hauptstätterstraße
die Kaufmanns -Ehefrau Theresia Hofmann von zwei un¬
bekannten, 18—19 I a. Burschen überfallen und beraubt.
Den Räuber fielen dabei 20 Schachteln Pralinen in
Vfund-Packungen, sowie 40—50 Tafeln Schokolade in die
Hände. Da die Burschen mit Erstechen drohten, gab die
Frau das sich in der Kasse befindliche Geld im Betrag von
etwa 17 Mk. heraus , worauf der eine der Räuber sich rasch
entfernte , während der andere die Frau festhielt und als
sie bei seinem Weggang Hilfe herbeiholen wollte, ihr ein
Faß mit Pfeffernüssen vor die Füße schleuderte und sie
selbst mit einem kräftigen Stoß zu Boden warf . Den Tatern
ist man aus der Spur.
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Diebstähle im Stuttgarter Postdahnhof. Im Stuttgarter

Postbahnhof ist man am Mittwoch abend umfangreichen
Diebereien, die feit einiger Zeit dort vorgekommen waren,
auf die Spur gekommen, und man konnte den Dieb auf
frischer Tat ertappen . Es handelt sich dabei, wie die
„Schwab, Tagwacht" berichtet, um den Posthelfer Karl
Andersen  von Stuttgart , Cr batte bei Ausübung seines
Berufs aus Paketen und Briefen Geld und Eßwaren (meist
Schokolade) entwendet. Am Mittwoch abend gelang es,
Andersen, der Nachtdienst hatte , dabei zu ertappen , als eran einer dunklen Stelle des Bahnsteigs einen Brief mit
einem Paket von einem Paketwagen nahm und sie erbrach.
Ein Nachtwächter, der unter einem Wagen versteckt lag.
überführte sofort den Täter , Es hat sich herausgestellt, daß
Andersen schon einige Tage vorher ein Schokoladepaket unter
dem Kleiderkasten eines Kollegen verbarg , um diesen zu
verdächtigen. Es handelt sich bei den Vorkommnissen um
Diebstähle sehr erheblichen 'tmkangs

Eanvstall , 28. Febr . Der Pfer depo st wagen ver¬
schwindet.  Vom 1. März d. I . an wird der Postpaket-
Kustelldienst auch in Cannstatt nur noch mit Kraftwagen aus¬
geführt. Aus diesem Anlaß werden am Samstag die Pferde
und Postwagen von den Beamten und Beamtinnen des
Postamts mit Blumen und Tannenreis geschmückt und nach
einer kleinen Abschiedsfeier unter Posthornklängen ihre letzteFahrt in die Stadt antreten.

Aus dem Lande
Eßlingen , 27. Febr . Todesfall.  In der Nacht auf

Freitag ist Oberstudiendirektor Dr. Dieter  ganz uner¬
wartet an einer Herzschwäche im Alter von 61 Jahren ver¬
schieden, nachdem er noch gestern im Amt tätig gewesen war.
Besonders die vom Sparkommissar vorgeschlagene Um¬
gestaltung seiner Anstalt hat ihn bis in feine letzten Stunden
beschäftigt.

Ludwigsburg, 27. Febr . Zur Stadtvorstands¬
wahl.  Der Wahlkampf hat jetzt seinen Höhepunkt erreicht.
Die ganze Woche über wurden meist recht gut besuchte Ver¬
sammlungen abgehalten. Auch für Samstag , dem letzten
Tag vor der Wahl , sind noch eine Reihe von Versamm¬
lungen vorgesehen, in denen die hauptsächlichsten Kandida¬
ten sprechen. Der Kampf hat scharfe, zum Teil persönliche
Formen angenommen.

Kirchheim u. T., 27. Febr . Fabrikbrand,  In den
Fabrikationsräumen der Fa . Maier u. Schraft brach gestern
abend Feuer aus , das sich rasch ausbreitete . Der Gebäude-
nnd Materialschaden ist erheblich. Als Brandursache wird
Selbstentzündung vermutet.

Göppingen, 27. Febr . W ü n sche l r u t e n v e r su che
vom Flugzeug aus.  Der Wünschelrutengänger
Stängle  von Bernstadt bei Ulm unternahm gestern mit
dem Göppinger Flugzeug über der hiesigen Umgebung Ver¬
suche mit der Wünschelrute. Wie Herr Stängle mitteilt, soll
die Rute auch in mehreren hundert Metern Höhe über einer
vorher festgestellten Wasserader deutlich ausgeschlagen haben.
Herr Stängle verspricht sich von den VersrHen neue Mög¬
lichkeiten für die Rutengängerei.

TodimBad.  In der Bade-Anstalt erlitt der 68 I . a.
Georg Bux aus Hohenstaufen, früherer Besitzer des Her¬
benhofs bei Ottenbach, während eines Wannenbads einen
Herzschlag.

Oehringen, 27. Febr . Schwerer Autozusam¬
menstoß.  Am Donnerstag abend stieß kurz vor Neuen¬
stein ein Personenkraftwagen , der von Oehringen kam, mit
dem Anhängewagen des mit Langholz schwer beladenen
Lastkraftwagens des Sägwerks Illlg, Michelbach a. W ., zu¬sammen. Der Personenwagen wurde nahezu vollständig zer¬
stört. Die drei Insassen, drei Künzelsauer Seminaristen,
wurden ins Oehringer Bezirkskrankenhaus verbracht, von
wo zwei mit leichteren Verletzungen wieder entlassen wer¬den konnten, während der dritte namens Keitel mit einer
Gehirnerschütterung darniederliegt . Der Chauffeur des
Personenwagens hat nur leichtere Schürfungen erlitten.

Reutlingen , 27. Febr . Württ . Handwerkskam¬
me  r t a g. Uebungsgemäß ist der Vorort des württ . Hand¬
werkskammertags nunmehr auf die Handwerkskammer
Reutlingen übergegangen.

Tübingen, 27. Febr . Die Einweihungder Aula.
Die Rektoratsübergabe findet am Dienstag , den 28. April,
vormittags 10 Uhr, statt. Mit ihr ist die Feier der Ueber-
yabe und Einweihung des Neubaus der Universität ver-bunden.

Von der bayerischen Grenze, 27, Febr . Tieridyll.— Unfall.  Ein allerliebstes Tieridyll ist bei dem Jäger
Rupert Ueth in Margarethen bei Sonthofen zu sehen. Vor
kurzem fand der Jäger bei der strengen Winterkälte ein im
Wasser liegendes, bereits erstarrtes Hirschkalb und gleich
darnach auch ein junges Reh mit erfrorenem Hinterlauf.
Infolge der aufmerksamen Pflege erholten sich die Tiere
wieder und folgen heute ihrem Lebensretter überall hin auf
Schritt und Tritt . — Der Friseur Emmeran Metzger von
Nordendorf wurde auf der Heimfahrt bei Druisheim von
einem überholenden Auto angefahren und mit seinem Fahr¬
rad auf die Seite geschleudert, so daß er mehrere Rippen
und das Schlüsselbein brach, sowie am Kopf Verletzungen
erlitt . Das Auto fuhr unerkannt davon,

Dr . Villinger
Miiglied der Wilkins-EXpedition

A her dem bekannten Polarforscher Dr . H. U. Sv er»
drup  wird noch ein zweiter Europäer an der von Kapitän
Wilkins  und dem Amerikaner Ellsworth  in Aus¬
sicht genommenen Transarktischen Unterseeboots-Expedition,
die von Spitzbergen über den Nordpol nach Alaska führen
soll, teilnehmen und zwar ein Deutscher, der Freiburg i. B.
ansässige Dr . Bernhard Villinger,  der erst vor kur¬
zem für den wissenschaftlichen Stab der Expedition gewonnen
wurde. Die Expedition wird ja eine ihrer Hauptaufgaben in
wissenschaftlichen Beobachtungen erblicken, z. B . über ,die
Zusammensetzungdes Polarmeerwassers, Wasserströmungen,
Messungen bezüglich des spezifischen Gewichtes der Erd¬
kruste, erdmagnetischeUntersuchungen. Dr . Villinger leitete
schon als 24-Jähriger die Schlittenexpeditionzur Rettung derim Eismeer verunglückten Schröder-Stranz -Expedition. '1926
leitete er mit Helmer Hanssen eine Expedition nach Spitz¬
bergen und Grönland , auf der unter seiner Regie der be¬
kannte Polarfilm „Milak , der Grönlandjäger " ausgenom¬
men wurde. Dr . Villinger hat sich dreimal die Schimeister-
fchaft für den Schwarzwald gesichert und auch den Titel
^Deutscher akademischer Schimeister" gewonnen. Bekannt

ist sein Name auch geworden als Alpinist und Mitarbeiter

der Schifilme (Wunder des Schneeschuhs usw.). Seit 1027
ist er in der ..Internationalen Gesellschaft zur Erforschungder Arktis mit Luftfahrzeugen " tätig Dr . Villinger , der
im 41. Lebensjahr steht, studierte in Freiburg und war hier
bis zum Kriegsausbruch ansässig. Nach dem Krieg war er
zwei Jahre als Arzt in Schram b erg tätig, um alsdann
nach Freiburg zum «Berg - und Sportfilm " überzusiedeln.Dr . Villinger wird dis Ausreise voraussichtlich Anfang Mai
nach Bergen antreten, wo das für die Expedition bestimmte
Unterseeboot dm wissenschaftlichen Stab an Bord nehmen
soll. Die eigentlich» Fahrt soll Anfang Juli von Spitz¬
bergen aus cmgetreten werden.

MrllemberMer kss-lsz
Stuttgart , 27. Februar.

In der heutigen Landtagssitzung gab Präsident Pflüger
einen Antrag der Kommunisten betr. sofortige Aufhebung
des Verbots der Umzüge und Versammlungen unter freiemHimmel bekannt.

Das Schlußwort zu der Großen soz . Anfrage  betr.
Ueberfall von Reichsbannerleuten durch Nationalsozialistensprach der Abg, Oster (Soz.): Es hat sich gezeigt, daß die

Nagold , den 28. Februar 1931.
Cs gibt eine heilige Rücksichtslosigkeit und eine heillose
Rücksicht.

Dom Sinn des Lebens
E. Dwinger erzählt in seinem erschütternden Buch „Zwi¬

schen Weiß und Rot" ein vielleicht kaum beachtetes Erleb¬
nis . Nach den fürchterlichen Erfahrungen einer fünfjährigen
sibirischen Gefangenschaft, wo Zehntausende durch Fleck¬
typhus hingerafft wurden, nach den Erlebnissen einer oft un¬
glaublich menschenunwürdigen Behandlung , unter den
furchtbaren Strapazen der Kämpfe zwischen den weihen und
roten Armeen, leidend unter Hunger und Kälte, trat an ihn
einer seiner Mitgefangenen heran . Es war ein ehemaliger
Artist, der sich nach seiner eigenen Aussage früher gewiß nie
um so etwas gekümmert hatte, der bat ihn : „Geben Sie uns
eine Idee  oder so was Aehnliches, bei dem es einem leich¬
ter wird, für das man dies alles besser tragen könnte . . .
Wir könnten es brauchen . . . Leicht wäre es dann wie¬
der, sagt jeder von uns ."

Dieser Mann spricht für Tausende auch unserer heutigen
Volksgenossen, die unter dem Widersinn unseres heutigen
Lebens und Schicksals leiden. Es ist die brennende Frage
nach dem Sinn dieses Lebens.  Auch um uns türmt
sich allmählich bergehoch die Not der Wirklichkeit, die soziale
und politische Ungerecktigkeit, Lüge, Verleumdung, Unfähig¬
keit, aus eigener Kraft aus dem Wirrfal einer zusammen»
brechenden Kultur herauszukommen.

Der Schrei nach dem Sinn des Lebens ist, wenn keine
Antwort darauf erfolgt, der Anfang der Verzweiflung. E r
kann aber auch die Geburts stunde des Glau¬
benswerden.  Cs g i b t eine Antwort auf die Frage
nach dem Sinn unseres Lebens, und die heißt, daß unser
Leben restlos unter dem Gericht und der Barmherzigkeit
eines ewigen Vaters steht und einem ewigen Reich Gottes
entgegengeht. Das ist der Sinn unseres Lebens, daß wir
„würdig"  werden dieses Reichs, zu dessen „Erben"  wir
berufen sind.

Warum wenden wir uns von diesen altbewährten Ant¬
worten ab ? Warum werfen wir so leichten Herzens den
Glauben über Bord ? Merken wir nicht, wie schwer unser
Gang dadurch wird , wenn die Not über uns kommt? Es
wäre alles viel leichter mit diesem Glauben zu tragen , und
es wäre leichter zu kämpfen. Tut auch uns das Wort not:
„Lasset euch niemand das Ziel verrücken?" ksi bl.

*

Dom Katholischen Deutschen Frauenbund,
Zrveigverein Nagold

schreibt man uns :
Seit unserer Gründung , Ende Oktober 1930, durften

wir schon auf verschiedene Lichtblicke in unserem Vereins¬
leben zurückschauen! So auf unsere Adventsfeier , die mit
Lichtbildern deutscher Künstler und einem Vortrag von
Frl . M i che l i s-Stuttgart alle Erschienenen hoch befrie¬
digte. An Weihnachten konnten wir an bedürftige Glau¬
bensgenossen reichliche Gaben verteilen . Später wurde
ein Halbrohkostkurs von Frl . W e i ß e r-Vruchsal, der
in eine neuzeitliche Kochart einführte , veranstaltet ; die
14 Teilnehmerinnen waren von dem neuen Kochen sehr
entzückt und spendeten der Kursleiterin herzlichen Dank,
was besonders beim Schlußkränzchen zum Ausdruck kam.
Auch an dieser Stelle sei der Stadtverwaltung für gütige
Ueberlassung der Stadt . Küche bestens gedankt. — Die
alle 14 Tage stattfindenden Handarbeitsstunden werden
fleißig besucht, ein Beweis , daß ein Bedürfnis hierfür
vorhanden ist. — Am vergangenen Donnerstag war Frl.
Michelis  von der Eauleitung Württemberg wieder
hier , um durch einen prächtigen Filmvortraq mit etwa
130 Bildern das Leben und Wirken des K. D. Frauen¬
bundes darzustellen . Nebenbei gab die verehrte Rednerin
in einem zweiten Vortrag praktische Winke über neuzeit¬
liche Ernährung . Von der Aussprache hierüber wurde re¬
ger Gebrauch gemacht! — Noch große Aufgaben stehen
unserem Bund bevor und ist es zu wünschen, daß bald
alle  Glaubensgenossinnen unserer Diasporagemeinde zu
uns kommen und mithelfen , unser aller Feind "die
deutsche Not ", wenn auch nur in bescheidenem Maß , so
doch mit menschenmöglichen Kräften , zu bekämpfen!

jSie sind auf der Walz _
Der gute Besuch der Löwenlichtspiel  e inläßlich des

persönlichen Auftretens der beiden Pat und Patachon-
Darsteller zeigte ganz deutlich, daß man auch in Nagold hin
und wieder gerne einmal lacht und sich freut, obwohl es manch¬
mal den Anschein haben könnte, als ob ein herzliches Sich-
freuen nicht zum guten und vornehmen Ton gehöre. So kam
man denn, amüsierte sich — soweit man nicht etwas anderesals das Gebotene erwartet hatte — und vor allem war es die
Fugend, die den beiden Filmkomikern bei ihrem persönlichen
Auftreten und während der Filmvorstellung herzlichen Beifall
zollte. In Wort und „Bild " mußten die beiden gegensätzlichen
Gestalten erfreuen und für den darauf folgenden Film „Pal
und Patachon aus hoher See " besonderes Interesse erwecken,

Nichtakadsmiker bei der Sozialdemokratie ein besseres
Niveau zeigen als die Akademiker Dr. Hölscher und Morgen
thaler . (Ais Präsident Pflüger den Redner ersucht, sich auf
die Anfrage zu beschränken, erklärt der Abg. Oster unter
stürmischer Heiterkeit des Hauses, der Präsident möge ihm
doch nicht so sein Manuskript verderben.) Unser Mißtrauen
geht nicht gegen die unteren Polizeibeamten, sondern gegen
die Polizeioffiziere und die höheren Beamten bis hmauf zum
Präsidenten . Der Ueberfall in der Hauptstätterstraßs sei
von den Nationalsozialisten planmäßig vorbereitet gewesen.

Damit ist die Generaldebatte beendet. Der Etat für 1931
und 1932 wird dann dem Finanzausschuß überwiesen.

Es folgt die 2. Beratung eines Aenderungsgesshes zum
Ausführnngsgesetz zum Gerichksverfassungsgeseh. Nach dem
Entwurf soll die Zuständigkeit der Schwurgerichte für Presse¬
delikte aufgehoben werden.

Iustizminisier Dr . Beyerle  erläutert kurz die Vor¬
lage. Im Herbst ist zwar das Reichsgesetz zu erwarten , doch
hat die Regierung nichts dagegen, wenn diese Fragen in
Württemberg jetzt schon anders geregelt werden.

Nach kurzer Aussprache wird die 3. Lesung zurückgestellt.
Zur Beratung kam dann noch die Große Anfrage über

die Lage der Waldwirtschaft. Minister Maier beantwortet
die Anfrage sofort.

der— man köre und staune — sogar als Film in Nagold hör¬
baren  Applaus hervorrief. Als Beiprogramm lief ein ameri¬
kanischer TDckfilm und ei», was N iturschönheilen andetrifft,
einzigarlig schöner Filmstreifen von Zermatt und dem Matler-horn. Man Glommt also in diesem Woche: Programm aller¬
hand für sein Geld zu sehen. — lieber weileie Vorstellungen
gibt der Anzeigenteil Auskunft.

FamMerrakenk' des C. V- I . M.
Man schreibt uns:
Der Christliche Verein Junger Männer veranstaltet

inorgen , Sonntag abend, halb 8 Uhr im Bereinshaussaal
einen Familienabend , dessen Programm alle Kreise der
Gemeinde interessieren wird . Neben einer Ansprache von
Herrn Stadtpfarrer Brecht wird zur Unterhaltung und
Belehrung , ja man kann wohl sagen — zur religiösen
Förderung — die Aufführung „Und es ist ein Gott " von
R . Lauxmann  dienen . — Bei der Hauptprobe am
Sonntag mittag halb 4 Uhr hat die Jungschar  des
Bereins und sonstige Jugend Zutritt. — (Siehe An¬
zeige) .

Unsere „Feierstunden ".
Viel Beachtung fand in den letzten Wochen die Verstei¬

gerung im Schloß Glienicke bei Potsdam , wo wertvolle
Kunstschätze und historisches Mobiliar des Hohenzollern-
hauses unter den Hammer kam. Ein Bild unserer „Feier¬
stunden" zeigt uns ein Renaissance -Frühstückszimmer. Der
Name Johann Eröttumsbraaten wurde uns durch das
nette Erlebnis im Zusammenhang mit den Findigkeit der
deutschen Reichspost bekannt . Auch ihn , den Sieger im in¬
ternationalen Schilanglauf sehen unsere Leser im Bild.
Weiter wartet unsere Bilderbeilage mit folgendem aus:
Deutschland gewinnt der Viererbob , Der große Schön¬
heitswettbewerb „Das Kind und der Hund ", Unentgelt¬
licher Hilfsdienst des Oesterreichischen Tierschutzvereins,
Schneeglöckchenu. a. m

Unsere Beilage enthält:
Vom Sinn des Lebens
Die Operation
Unveröffentlichte Anekdoten vom alten Wrangrl
Spiel im Schnee
Die vom „Rauhen Grund ".

Herrenberg , 27. Febr . Schutz den Vögeln ! Ein Nuf-
ringer Rauer hat auf der Ebene — hiesige Markung —
eine dem Vogelschutz dienende Hecke gänzlich umgehäuen
und in den nahen Steinbruch geworfen . Er wird nicht
nur zur Strafe gezogen werden , sondern es soll auch
Schadenersatz von ihm verlangt werden.

Mttelüronn OA. Horb, 27. Febr . Jagdverpachtung.
Am Dienstag wurde die hiesige Eemeindejagd aus 6
Jahre verpachtet. Das höchste Angebot mit 260 machte
Reichsbahnarbeiter Karl Schäfer  von hier.

Freudenstadt , 27. Febr . Unfall . Gestern abend ereignete
sich auf dem Wege vom Postamt zur Loßburgerstraße ein
Unfall . Frau Lina Wolf,  Aufwartefrau bei der Orts¬
krankenkasse, stürzte auf der glatten Straße und brach den
rechten Fuß . — Ein Freudenstädter Original gestorben.
Im hohen Alter von 85)4Jahren starb nach langer
schwerer Krankheit am Mittwoch nachmittag Jakob Frie¬
drich Schreiber,  pensionierter städtischer Vorarbeiter.
Er war 41 Jahre als Stadtgardist beschäftigt und trat
1924, im 79. Lebensjahr , in den wohlverdienten Ruhe¬
stand. Mit ihm ist ein Freudenstädter Original aus demLeben geschieden.

Kreiskonferenz
des Deutschen Landarbeiteroerbandes

Der Kreis Stuttgart des Deutschen Landarbeiterverbandes
(Württemberg und Hohenzollern) hielt in Stuttgart am 22. 2.
1931 seine jährliche Generalversammlung ab. Die General¬
versammlung war von allen Teilen , besonders aber vomSchwarzwald sehr stark besucht.

Aus dem Geschäftsbericht, den Kreisleiter Mais  erstattete,ist zu entnehmen, daß im Berichtsjahre derNersuch der Staats¬
forstverwaltung, die Löhne der Staatsholzhauer zu kürzen, ab¬gewehrt wurde. Dem Antrag des Verbandes, die Holzhauer¬ordnung (deren seitherige Bestimmungen vom Landesarbeits¬
amt als Jahresarbeitsvertragsverhältnis ausgelegt und des¬
halb den Holzhauern die Alu vorenthalten wurde) abzuän¬
dern, wurde stattgegeben. Der Frage der Arbeitsbeschaffungder Holzhauer wurde ein besonderes Augenmerk geschenkt. DieLohn- und Tarifbewegung der Landarbeiter und Melker war
im Berichtsjahr sehr langwierig , konnte aber mit Erfolg abge¬
schlossen werden. Der seitherige unklare Manteltarif wurdedurch einen besseren ersetzt Ueberhaupt wurde versucht in vie¬len Versammlungen Bildungsarbeit für die Land-, Wald- und
Torfarbeiter zu leisten. Neben Vorträgen über die Sozialge¬
setzgebung kamen die Wirtschaftsfragen nicht zu kurz. In 31
Versammlungen wurden ausschließlich Vorträge über das Ar¬
beitslosenversicherungsgesetzgehalten. Im Berichtsjahr wurden
durch die Kreisleitung in 111 Fällen Rechtsschutz gewährt. Da¬
ran waren 267 Personen beteiligt . Die Streitfälle verteilen sich
folgendermaßen: Sozialgesetzgebung 3S, Lohnklagen 60, Kün-
digungs - und Entlassungsstreitigkeiten 2, sonstige Streitfälle14. Erledigt wurden die Klagen vor den Versicherungsämtern
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34, vor den Amtsgerichten3, vor den Arbeits- und Landesar¬
beitsgerichten 44. Eine große Anzahl von Streitfällen wurden
persönlich durch die Kreisleitung geschlichtet. Von 111 Streit¬
fällen konnten 106 mit Erfolg und 5 ohne Erfolg durchgeführtwerden. Die umfangreiche Arbeit der Kreisleitung ist aus dem
Postverkehr ersichtlich. Im Berichtsjahre sind eingegangen:
Briefe 3332, Drucksachen 640, Geldsendungen1.114, zusammen
5306.- . Der Postauszug zeigt folgende Zahlen: Briefe 6064,
Drucksachen8660, Geldsendungen261, insgesamt 14 904.

Aus aller Welt
Die Gemahlin des ehemaligen deutschen Kaisers, die sick

zurzeit in Deutschland aufhält, legte am Freitag aus Am
laß des goldenen Hochzeitstags des Kaiserpaars einen Kranz
am Sarkophag der verstorbenen Kaiserin Auguste Viktorianieder.

Todesfall. In München ist der bekannte VerlegerA. W.
Eallwey  im Alter von 77 Jahren gestorben. Er stamnrte
aus Hamm i. W., lebte und wirkte aber seit fast vier Jahr¬
zehnten in München. Er gehörte zu den großen deutschen
Verlegern, die von wirklichem Einfluß waren auf die kultu¬
relle Entwicklung unseres Volks und die künstlerische An¬
schauung ihrer Generation oft beeinflußt haben. Es seiu. a.
nur an seine Bedeutung als Verleger des „Kunstwarts",
an seine Zusammenarbeit mit Ferdinand Avenarius
erin rrt und an jenen Kreis von Werken, die aus dem
Kunstwartgedanken heraus entstanden sind.

Der hundertjährige Infanterist. In Niederschopfheim bei
Offenburg wurde der hundertste Geburtstag des ältesten
deutschen Infanteristen, des Landwirts Philipp Roth,  von
der ganzen Gemeinde begangen. Beim Festessen wurde ein
Brieftelegramm des Kaisers verlesen.

Die Verteilung der Alsdorser Spenden. Für die Hinter¬
bliebenen der Todesopfer bei dem Bergwerksunglück in
Alsdorf  bei Aachen sind an Spenden insgesamt
1619 280.24 -K eingegangen, wovon in der ersten Zeit
499 599.50 -1t an Unterstützungen ausbezahlt wurden. Aus
dem übrigen werden folgende Beträge zur Verfügung ge¬
stellt: für jede Witwe 4000 »kt, für jedes Kind bis zum
vollendeten 15. Jahr 1000 -1t, für jede Vollwaise 4000 -4t,
für die Fälle, in denen der verunglückte ledige Sohn Haupt¬
ernährer war, 3000--tt, für die Fälle, in denen er die Eltern
mitunterstützt, 1000 -1t. Die Beträge werden nicht in bar
ausbezahlt, sondern in Form eines Sparkassenbuchs derart
angelegt, daß die Zinsen und bei den Witwen sowie den
Haupternährerfällen die jährliche Abhebung eines bestimm¬
ten Kapitalbetrags möglich ist.

Privaiklage eines Forschungsreisenden. Der Forschungs¬
reisende Dr. Bäßler  hatte vor einiger Zeit unter seinem
Namen Reiseberichte und andere Arbeiten herausgegeben.
Der Schriftsteller Alfred Helfferich  nannte in einer
öffentlichen Erklärung darauf Bäßler einen„literarischen und
wissenschaftlichen Hochstapler und Fälscher", denn die angeb¬
lichen Arbeiten Bäßlers stammen von ihm (Helfferich). Bäß¬
ler strengte Beleidigungsklage an, Helfferich wurde aber am
26. Februar vom Amtsgericht Charlottenburg in allen Punk¬
ten freigesprochen.

Brudermord. In Hesselshurst bei Kehl gerieten die ge¬
meinsam den landwirtschaftlichenBetrieb führenden Gebrü¬
der Mehne  in Streit, wobei der Michael Mehne seinen
verheirateten Bruder Georg derart mit einem Prügel schlug,
daß dieser starb. Der Täter und auch der Sohn des Ver¬
storbenen wurden verhaftet-

Anglücksfall. Missionsinspektor Henrichs  von der
Rheinischen Mission in Barmen wurde von einem Kraft¬
wagen überfahren und tödlich verletzt. Die Mission hat erst
kürzlich ihren Direktor Pastor Schmidt durch plötzlichen Todverloren.

Verhaftung eines Arztes. In Kaschau wurde der Arzt
Dr. Szabo verhaftet, der bei einem 16jährigen Mädchen
starb vorgenommen hatte, an dem das Mädchen

Großfeuer in London. Zm Osten der Stadt London ist
am 25. Februar der riesige Bolkspalast, der u a Turn-
raume. Schwimmanlagen und das jüdische Theater enthielt,
vollständig abgebrannt.

Letzte Nachrichten
Ein Beschrverdebrkef des Abgeordneten Quaatz

an den Neichsinnenminister
Berlin, 28. Febr. Geyeimrat Dr. Quaatz hat, wie die

.Kreuzzeitung" berichtet, an den Innenminister Dr. Wirth ein
Schrcioen gerichtet, in dem er sich mit der Rundfunkrede des
Reichstagspräsidenten Lobe beschäftigt. Löbe habe über seine,
Quaatz, Stellungnahme im Reichstag Mitteilungen verbreitet,
die „wahrheitswidrig den Anschein erweckten, als ob er jemals
Vorschläge zur Aendcrunz des Budgetrechtes gemacht habe,
wie solche jetzt durch die jüngste Novelle zur Geschäftsordnung
des Reichstages Taljache geworden seien". „In allenKultur-
staaten sei das Recht der freien Meinungsäußerung, sowie
die Gleichberechtigungder Staatsbürger rechtlich gewähr¬
leistet. Gegen diese Grundsätze des Rechtslebens verstoße es,
wenn amtliche Einrichtungen wie der Rundfunk einseitig
den Agitatoren einer Partei zur Beifügung gestellt wür¬
den. Das Schreiben schließt mit der Frage, ob der Minister
beabsichtige, diesem Mißbrauch der öffentlichen Einrichtungen
zu Parteijwccken nunmehr endlich Einhalt zu gebieten.

Raubmord im D-Zug Ostende-Köln
Köln, 28. Febr. Zum 2 Male in kurzer Zeit wmde,

wie die Kölnische Zeitung aus Blüssel meldet, im Nachtexpreß
Ostende Köln ein Raubüberfall begangen. Als der Schnellzug
Freitag morgen gegen3 Uvr in HerbeStal einlief, entdeckten
kontrollierende Beamte in einem Abteil2. Klaffe Blutflecke uid
unter einer Bank einen Hammer, der ganz neu war und noch
das Verkaufsetikett trug. Sofort wurden sämtliche Stationen
benachrichtigt und um 6 Uvr fanden Arbeiter bei der Station
Barennes vor Lüttich die entstellte Leiche eines jungen Mannes.
Ein Bein lag vom Zug abgefahren zwischen den Schienen. Bei
dem Ermordeten, dem >n der rohesten Weise der Schädel zer¬
trümmert wo den war, fand man weder Papiere noch Geld
oder Wertsachen. Nur in einer Westentasche wurden einige Be¬
suchskarten mit dem Namen Viktor Schwarz. Handelsvertreter
in Budapest, ebenso ein internationales Fahrscheinheft gefunden.
Es wird angenommen, daß der Mörder unmittelbar nach dem
Verbrechen den Zug verlassen hat.

Deutsche Flagge auf der »Bogesen"
Berlin , 28. Febr. Die Reederei Vogemann, die, wie berichtet,

ihren Dampfer„Vogtland" unter die Flaage Panamas stellte,
hat, der „Voss. Zw." zufolge, sich entschlossen, ihr zweites Schaff
.Vogesen" vorläufig weiter unter deutscher Flagge zu belassen.
Die Mannschaft soll auch nicht abgemunstert werden; sie kann
also unter den bisherigen Bedingungen Weiterarbeiten.

Seubefilge her Siihh. Nu,hfu»k >.«G. Stuttgart
«Samstag, 28. Februar:

g.15: Zeitangabe , Wetterbericht , anschließend Morgengymnastik . 7.15r
Wetterbericht . 10.VS: Schallplattenkonzert . 11.45: Funkwerbungokonzert.
12.99: Wetterbericht . 12.95: Funkwcrbungslonzert . 12.20: Schallplatte »,
konzert. 13.30: Wetter , und Echnecbericht, Nachrichtendienst, Bericht Uber
die Beschaffenheit der Schwarzwaldstraßen . Anschließend bis 15.99: Unter¬
haltungsmusik . 15.20: Stunde der Jugend . 18.30: Nachmittagskonzert.
13.00: Zeitangabe , Wetterbericht , Sportbericht . 18.15: Vortrag : Die Elektri¬
fizierung der Eisenbahnen in Siidwestdcutschland . 18.45: Vortrag : Der
Fiinfjahresplan »nd die wirtschaftliche Lage Rußlands . 19.10: Zeitangabe.
19.15: Spanischer Sprachunterricht . 19.45: Banernmusik . 29.15: Abends in
Wien . 21.45: 1. Hallen -Turn - n. Sportfest . 22.15: Nachrichtendienst . Weiter-
bericht. 32.35—24.00: Echlagcrstnndc.

Sonntag , 1. März:
7.00: Hamburger Hafenkonzert . 8.15: Morgengymnastik . 10.15: Lvange-

lische Morgenfeier (Stuttgart ). 11.00: Israel in Aegypten , Oratorium von
G. F . Händel (München ). 13.00: Kleines Kapitel der Zeit. 13.15: Schall,
plattcnkonzcrt . 15.00: Stunde der Jugend . 18.00: Konzert des Männer,
gesangvereins Mühlacker c. V. 17.15: Konzert . 18.10: Deutsche Charakter-
bildcr in der Anekdote von Alice Landsberger . 18.35: Klavier -Konzert.
19.20: Sportbericht . 19.30: Kath . Kirchentonzert (Mainz ). 20.30: Ansprache:
Dem Andenken der Gefallenen . 20.45: Die Perser , Tragädie von Aischylos.
21.45: Kammermusik . 22.30: Nachrichtendienst , Sportbericht.

SporLvorschau
Fußball.

Mit der heute Samstag abend in seinem Vereins¬
lokal stattfindenden Generalversammlung beschließt der

Sportverein 1911 e. V. Nagold sein 19. Lebensjahr. Der
sportliche Erfolg ist Heuer ein ganz bedeutender, denn 2
aktive Mannschaften konnten die Verbandsspiele als
Meister ihrer Gruppe beenden. Die 1. Elf steht ohne

Punktverlust in 12 Spielen mit 57 gegen 11 Toren an der
Spitze der Tabelle, ebenso die zweite Mannschaft bei 2
verlorenen Spielen mit 43 gegen 13 Toren. Noch größer
kann der Erfolg werden, wenn die 1. Jugendels am kom¬
menden Sonntag ihr letztes Verbandsspiel in Altensteig
gewinnt; in diesem Falle hat auch sie die Meisterschaft
ihrer Gruppe errungen. Zum Anfang des neuen Ge¬
schäftsjahres wünscht die S . V. N.-Familie der Jugend
am Sonntag Sieg und Meisterschaft. Die 2. Mannschaft
fährt zu einem Freundschaftsspielnach Weilderstadt.

Handball.
Für den morgigen Sünnlag ist als zweites Ausstiegspiel Nagold-

Feuerbach auf dem hiesigen Platz vorgesehen. Feuerbach besitzt eine
jahrelange Erfahrung und vollendete Spieltechnik, so daß ein sehr
interessantes Sp'el zu sehen sein wird, vorausgesetzt, daß es ausge¬
tragen werden kann. Infolge des schlechten Wetters befindet sich
der Spielplatz in grundlosem Zustand, so daß erst im Laufe des
Samstags sestgestellt werden kann, ob der Platz überhaupt bespielbar
sein wird. Sollte in Rücksichtnahme auf die Gesundheit des Spieles
eine Verlegung des Spiels notwendig sein, so ist dies durch Aushang
im Kästchen und Rücknahme der Plakate zu ersehen.

Handel und Verkehr
8860 0 Wohifahrlserwerbslose in den Landkreisen

In den deutschen Landkreisen wurden am 31. Januar 193t
325 000(31. Dezember 290 000, mehr 12,2o. H.), laufend unter¬
stützte Wohlfahrtserwerbslose festgestellt. Die Zahl der mit unter¬
stützten Angehörigen betrug 561 000 (510 000). In Wnhlfahrts-
crwerbslosenunterstützung standen somit in den Landkreisen 886 000
(800 000) Personen.

Enttassung von 1500 Beroleuten. Im Verfolg der Stillegung
der Hütte Ruhrort-Meiderich hat die Vereinigte Stahlwerke AG.,
Düsseldorf, die Entlassung von 1500 Bergleuten auf verschiedenen
Schächten auf 1. März (statt 14. März)' beantragt. Die Gewerk-
schäften haben gegen die Vorverlegung des Termins Einspruch
erhoben. Die 121 Mann der Kokerei der Zeche Westende sollenam 8. März entlassen werden.

Der Wuppertal» Strahenbahnerstreik ist abgebrochen wor¬
den, nachdem der Schiedsspruch(6 v. H. Lohnkürzung) für ver¬
bindlich erklärt worden war.

Ostafrika-Linien wieder dividendenlos. Die Woermann-Linie
AG. und die Deutsche Ost-Afrika-Linie bleiben für 1930 dividen-denlos.

Zahlungseinstellungen. Schuhfabrik Heinrich Metzger-
Pirmasens. Verpflichtungen 750 000 Mk. — Bankhaus JuliusKeller  in Wetzlar.

Der bekannte Verlag und Buchdruckerei Hackebeil  AG.-Ver-
lin hatte im abgelaufenen Geschäftsjahr einen Verlust non 3,41Milt. Mk.

Märkte
Viehpretse. Marbach: Ochsen und Stiere 400—590, Kühe 22Ü

bis 480, Kalbinnen̂ 01—540, Jungrinder 240—360. — Murr-
Hardt: Farcen 240—380, Ochsen und Stiere 240—475, Kalbinnen
und Rinder 165—615, Kühe 210—520. — Plieningena. I .: Kal¬
binnen 260—650, Rinder 290—460, Jungriuder 110—270. — Ro-
senseid: Kühe 300—450, Kalbinnen 480—600, Farren 400—600.
Jungvieh 150—300 Mk.

Lchweinepreise. Dönnigheim: Milchschweine 16—18, Län'er
29—45. — Crealingen: Milchschwsiue 17—25. — Gaildorf: M h-
schweine 15—23. — Mühlacker: Milchschweine 16—20, Läufer 20
bis 25. — Plieningena. F.: Läufer 30—60, Milchschweine 14 bis
18. — Rosenseld: Mitchschweins 15—24. — Winnenden: Milch¬
schweine 18—22, Läufer 40 Mark.

Wetter
Da die nördliche Derpcstion die Wetterlage beherrscht, ist für

Sonntag und Montag vielfach bedecktes, unbeständiges Wetter zuerwarten.

Gestorbene: Jakob Fr . Schreiber, 86 Jahre alt . — Karl
Wolf, Steinbrecher, 72 Jahre alt, beide von
Freuden  st adt — Katharine Vogt, geb.
Welker, 76 Jahre alt , Schopfloch. — Jo¬
hannes Henninger, Veteran 1870/71, W i t-
tendors — Friederike Düttling, 67 Jahre
alt , Calw . —

Die heutige Nummer umfaßt8 Seiten.
Hiezu die illustrierte Beilage „Feierstunde«"

Stadtgemeinde Nagold.

Bchhch - Nd
Reißs-VklkNs
Am Dienstag, den 3.

März 1931 kommen aus
Distrikt Galgenber g zum Verkauf:

MM

Nadelholz, Beigholz : 130 Rm Prügel und Anbruch.
Nadelholz, Brennreifig: 250 Wellen ungebunden

in Flächen.
Zusammenkunft zum Vorzeigen mittags 1 Uhr

auf der Straße Nagold Herrenberg beim Unterjettin
ger Wegzeiger. Verkauf 3 Ahr im Gasthaus zum
„Pflug" in Nagold. 54g

Stüdt. Forstverwaltung.
Stadtgemetnde Nagold.

hch-BttkNs.
Am Freitag , den 6. - , ,

März 1931 kommen aus Distrikt Rohrdorfer Wäld
zum Verkauf:
Schichtnutzholz; 2 Meter lange Roller : 11  Rm.

Eiche, 1 Rm . Weißbuche, 5 Rm. Maßholder, 11
Rm. Linde, 1 Rm. Kirschbaum.

Laubholz, Beigholz ; Scheiter: ll Rm. Eiche;
Prügel: 80 Rm. Eiche, >5 Rm. Weißbuche, 54
Rm. Maßholder, 7 Rm. Linde, 7 Rm. Kirschbaum.

Laubholz, Brennreifig: 1000 Wellen ungebunden
in Flächen.

Zusammenkunft zum Vorzeigen mittags 1 Uhr
auf der Straße Napold-Altensteig bei der früheren
Oelfabrik. Verkauf 3 Ahr im Gasthaus zum „gol¬
denen Adler" in Nagold.

Stadt. Forstverwaltung.

Gärtringen. In -1:

Hch-Kkcknf
Am Montag , den 9. März , wird verkauft aus

dem Gemeindewald Distrikt Evelburg 545
Fichten Langholz 12 Stück

mit Fm. 12 I., 4 II , 4 III., 3 IV.
Sägholz 4 Stück mit Fm. 1 I., 2 III., 1 IV.

Forchen Langholz 104 Stück
mit Fm. 25 I., 88 II., 43 III-, 2 IV.

Sägh. 78 Stück mit Fm.371., 55II., 15III., 6IV.
Zusammenkunft vorm. Vs 10 Uhr beim „Wald¬

horn", 10 Uhr an der Kreuzung Dcckenpfronnerstraße
und Dachtlermersträßchen. Berkehrsauto am Bahnhof.

Auszüge auf Bestellung durch Förster Steinat hier.
Gemeinderat.

MoWWstei M 1. D.
23. Zurvivleyvenleigerung

mit ssrämimmg

e /Vsr/o/ck
! stuck« vus Aüvlisr
! si « g«trok?si»

(Isriuxe 1-sibgsdiibr
Lüekei'LbxLds
nn jscksrmsuu 550

SäSerlehrlmg
gesucht

zu sckort.Eintritt,d.Frcudc
u.guten Willen halte zu d.
Beruf.Derselbe muß träft.,
gesund, willigu. vor allem
ehrlich sein und radfahre»
können. Gute Zeugnissen,
nur aus chr.sti. Familie
Eilangebote an Bäckerei u.
Kondit. S. Gruber, Stntt-
gan, Hohcnheunerstr. 25.
KxMOeKiwaser;
:>ni getan . 'Mbrrrdans , Sfach
neu bereift, günstig abzugebe».
Evtl. Rarenzadl ng.
Keßler Auioearaas , G. m. b. H.

tzchi a. A. Nbcin .' raße 12

Gegen gute Sicherheit
am Mittwoch, den 11. März 1931
vorui . 9tthrin !llma .D.(Max-Eyth-Lalle)
Zum Verkauf kommen 60 gut bis recht gu'e Zarren
und IS Kalbinnen. Kataloge für 1 können bezo¬
gen werden von der Geschäftsstelle des Verbands
oberschwäb.Fleckviehzuchtgenossenschaften in UIma.D.
Promenade 12. Personen aus Sperr«und Beobach-
tungsgebietcn ist der Zutritt verboten.

4-5VV8 RM.
aufzunehmen ^4

gesucht.
Von wem? sagt die
Geschäftsstelle ds. Bl.

Me
Semüe»
LIMS«

Kaufen 8ie am besten
bei

Vsrvsr kapp

kioLrTikS
des Körpers bedeuten Gliederreißen, Nerven¬
schmerzen, mattes, verdrossenes, unfrohes Wesen,
mißfarbenes Aussehen, Ausschlägeu. Geschwüre.

S « Ids1g1ttv
aus dem ungenügenden Winterstofswechsel
treiben in den Körversäften und Geweben
ihr verderbliches Wesen und gefährden

Wohlbefinden und Gesundheit.
iVsMurrUMa von sntzen

Ssnl Drops von innen
das bringt die gewünschte Hilfe durch

Schmerzbehebung, Entschlackung des Körper»,
durch Vlutremigung— Gesunderhaltung.
Walwurzfluid/ Große Flasche Mk. 2.—

Spezial doppelstark Mk. 3.—
Als Salbe „Kytta Heilmassage" Mk. 1.8Ü
Sani Drops für 6 bis 8 Wochen Mk. 3.2Ü.

In allen Apotheken, sicher
in Nagold, Altensteig, Haiterbach und Wild¬

berg.

Forftpreislisten 1931
sind vorrätig bei

k . VHf. Laisvr , IVagalD.
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württ . Nothilfe.
Auch im Oberamtsbezirk Nagold hat die Arbeitslosigkeit in diesem

Winter stark überhand genommen, mehr als Tausend Arbeitslose müssen
unterstütz! werden, die Zahl der Ausgesteuerten wächst. D>e Not zieht
immer weitere Kreise und kann von den öffentlich recht!. Verbänden allein
nicht behoben werden.

Angesichts des Emsts der Lage und des großen Elends richten die
Verbände der freien Wohlfahrtspflege mit Unterstützung der Württ. Regie¬
rung an die Bevölkerung die dringende Aufforderung sich der materiellen
und seelischen Bedrängnis der Notleidenden kräftig anzunehmm, teils durch
unmittelbare persönliche Hilfe von Mensch zu Mensch, teils durch Bei¬
träge an die Wohlfahrtsverbände. 553

Namens des Bezirkswohltätigkeitsvereins bitten wir Alle herzlich,
durch Spenden an die Veieinskasse(Rechnungsrat Rieger, Girokonto
Nr. 173 der Oderamtssparkasse) oder an die örtlichen Sammler und
Sammlerinnen praktisch an der Beseitigung des schweren Notstands mit¬
zuarbeiten und damit der schlimmsten Not zu steuern. Das Sammel¬
ergebnis fließt in vollem Umfang den Bezirksangehörigenzu.

Nagold, den 27. Februar 1931.
Für den Bezirkswohltätigkeitsvecein:

Landrat Baitinger.  Dekan Otto.

I

fleulieiten küns
in

Anzüge«
Hüten

AlUlLVN
sinck in grosser ^.usvvaitt emgetrolken unci kommen ?u
kubeikukt billigen Preisen sum Verknuff.aesicktigen 8ie bitte

mein kuger obne Xuuktvnng
»I»IIIIIMI»llI!IIlIIM»IiIIIIIl!MIIMI»IiIII!!ll»I«UI!I,IIII!IIIII„II!IIIMIIIIII!,l!iIi!II!IMI,!I»„„„I,I,!„„IIl„„I»»IIM„«,m

IIIIIIIII!IIIIIIIMI»MI>IIIlIIII>II!!IlIII!IIIIlIII!IlMI»iMI„l!!IIIII!IIIiIIII!IIlIII!IIillIlM!II!I!I!!II»II!IIIIlIIIIIM!»IlIM»III»MlIi!IIIII!MI
Lenütren 8ie meinen

Volslsusvsrlksuk in SvrukskIvMnunU

Ki8 2U 20 *̂ 0 ÜAÜVAll
gsvLbrs lrd unk krl8eurmüntel , öückerjuckeo , Lückrer-
dose », Vlelrgerzullren Oipker- unü Nlslsr - ^ vLüge.

Reste Oslegeodsil xnr ^ usslskkierung lkrvr
KookirmsvUen. 552

srsebieosn
Altensteig» den 27. Februar 1931.

ZekalmiLtte

kür RAK.

Lisktrisooŝ nknadmen

Osnkssgung.

! 8ekn1Ix1g.ttellbs.nä1llllK
NIsgolÄ !

SWM
für alle Zwecke ver¬
kauft 541

Fr . Schüler Wwe.

Für die vielen Beweise der Teilnahme
bei dem uns durch den Heimgang meiner
lieben Gattin, unserer herzensguten Mutter

Marie walz
geb. Gauß

widerfahrenen tiefen Schmerz sprechen wir
hiemit unseren innigsten Dank aus. Be¬
sonders danken wir allen denen, die ihr
zu ihrer letzten irdischen Ruhestätte das
Geleit gaben.

Im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen:

Der Gatte:
Jakob Walz, Mödelfabrikant.

Sp.N.MIr.N.riazold
Heute Samstag 8 U

Vereins lokal
„Waldhorn"
General¬

versammlung.

RWE
UMi

Sie sparen Geld,
wenn Sie jetzt einen guten Trnnk
Herstellen
mltZapssMfiansatz
Seit über SO Jahren bewährt u.
in tausenden Familien da- täg¬
liche Getränk. Nur wa- wirk¬
lich gut ist, behauptet sich so
lange und beherrscht de« Markt!
Für Ivo Liter nur 4 RA., mit
Heidelbeerr RA., Spezialweiß
ertra 6 RA. Verlangen Tie
Werbeschrift bet Ihrem Kauf¬
mann oder vom Hersteller der

Mhrmittelfabr.A. Zapf, Zell-Harmersbach 404
<Baden>

Morgen Sonntag
II. i« Mrilderkadt
M . in Altenstrig

Abfahrt V-11 bzw.
V«1 Uhr.

Heute abend
7Vs Uhr

Singstunde
Vollzähli¬

ges Erschei¬
nen wird erwartet, isr?

Eine 38 Wochen träch¬
tige Eine Möbelschreinerei

liefert

setzt dem Verkauf aus

Georg Iiegler (Gäßle)
Schönbronn 544

Me Möbel
M«ein srtte
Schwein.

Wer? sagt die GestStelle d. Bl.

»-S

MWstsiibrrnllhllle
Die bisher von meiner Mutter betriebene

Gastwirtschaftz. Waldhorn"
haben wir ab15.d. Mts. pachtweise übernommen.

Unser Bestreben wird sein, unsere
w. Kundschaft mit besten Getränken
und Speisen zu bedienen. Wir bitten
um geneigten Zuspruch.

Heute und morgen (Samstag
und Sonntag)

MlsAsts - Elöffuunjs

mit Mktzelsa-pe
höflichst einladen.

wozu wir die Einwohnerschaft
von Nagold und Umgebung

Al. Alsrtini,
mit LIsrs

Gut bürgert.
Mittagstisch

Schöne
Fremdenzimmer

! ! » » »

Morgen nachmittag 2 Ahrj

im Traubensaal in NagoldIi«n8UmV«^ein. s
"K/ )(o)t /c,rK/ )(o)i

iAI.Bmii jmzer Minierg
Nagold e. B. 540

^ Wir laden allgemein herzlich ein zu unserem^zksmlllvii 8
am morgigen

Sonntag , 1 Mörz, abends '/-8 Ahr
im Vereinshaussaal.

S Ansprache von Herrn Stadtpf. Brecht — Ge- 0
0 sang, Mundharfenchöre und turnerische Darbte- «>
^ tungcn. Aufführung: „Und es ist ein Gott " 0
Z (von R. Lauxmann.) Der Ausschuß.  G

äs lp/ >(§!! 7̂ lADGLITD<»>/ ><8c EOTOT
Samstag und Sonntag

MetzelsM
im „Adler - - Rohrdorf. 538

t^ er Knoten insIsscksntucd
Ist v/iscisr gsmscbt , aber Oissss 14gl will icb SS
nicbt vscgssssv. bis billigen 8rsiss ousrcivüirsn.

Zsttt ksuken kl « SM dittisNsn
üss gute ^ciöiv̂siü- ŝbcrsci unci bis gute kcieiwsiO-ttäkmsscbivs

suck lvenn § ie Zerrt ctsru
nvek kein  Lelci ksden,

vesll kdnsbms uns Lsrsblung spZtsr. siso scst v/snn Lis ciss
^abrrscl ocisr cjis bIZbmsscbins dcsucbsn , ecfolgsn Ksnn.

Uisrum gerslße Zerrt7
vss ist

im
Angebot
dir. Zll
ru lesenI

Verlang. § is sokott Angebot 311
unci v/snn Lis clsn Katalog1 <30 nocb nicbt baden, sucn bissen.

k6e !« e !S-Verke >'. Veurttk VisttendsiZ 311^
^ » kt ' r' LÜdLu -l. ssslurigsfäsilgkssr pi ' o 1OOO ^ cltzlwsiKr ' äcZSk'

Linslreies Liî eriliLr-n

8cdu !tterrireier ttsusdesitr
tturck

ttsr
LMMZtsm Ksriüsllis WjM-ßözMOM, Wst

I-sllüö8öeKjis!!8KeIIe Hir MkiiöMgrß'SsSöll Zllliltzsrt.
LIIöMtlMö8. leleiM 23384.

Verlangen 8is unssrs auskübrlicksn Orucksciiiiktsn!
Ilnssrs ^ uslcunkt vsrpilicktst 8is r:u nickis!

Lernten 8is mir kostenlos Ikre vrucksLkriNsn dir. 235
Käme : .
V/otmort: .
Ltraös u. dir. : .

AnSessbene Vermittler an allen Orten Assuebt
4anui>r-2utsi1unA es. r/, Milieu kisicksmark »

2Ui sokoitiZen LllSLubluna. I
biückste LuteilunA um 2V. ^ pru 1931 w

In einem

L > Q IL w »
im von NM 20 000 —

Kaden 8 ie de ! UN8 nscd 862118
KI>1. 10 . - Ilsikoeteo Im Solist

(de ! kleineren Objekten ent 8precden 6 ivenj ^er)— ILauk— K^potksitevsdtiisusrK
Verlsnxen 8!e gratis unä unverbinäliclr 8ro8pek1e von

8 ^ v » V1>l0 S«. 8LI .88HIlI . rL e 6 -n b. » .
SV0V18A8V , SSIiejinsrstrssse 86.

Deutsche
Sttuttrierte

Trotz reichhaltigster Ausstattung
nur SU Pf.

Neueste Nummer stets vorrätig in der

Buchhandlg. Zaiser, Nagold
Probenummern gratis!

Evaug. Sottesdievste
Ragol ».

Sonntag , (Reminiscere ) ,
1. März 1831. 9.45 Uhr:
vorm. Predigt (Brecht) ,
anschl. Kindergottesdienst
11 Uhr: Christenlehre (f.
d. Töchter) in der Klein-
Kinderschule. 7.3S Uhr:
Familienabend des C.V.
j. M. im Vereinshaus.
Mittwoch Abend 8 Uhr:
Vortrag von Dekan Otto
im Vereinshaus über die
kirchlichen Wahlen. Von
Donnerstag 5. März, ab

Eoangelisationsvorträge
von Missionar Lohst

(Nähere Anzeige folgt .)
Zselshausen.

8.45 Uhr Pred . (Brecht).
Anschl. KED.
Rethodift.Gottesdienste

(Tv . Freikirche)
Nagold.

Sonntag , 1. März, vorm.
8 Uhr Weihestunde des
Jugendbundes . 9.30 Uhr:
Predigt I . Schweißer.
10.45 Uhr Sonntagssch.
Abds. 7.30 Uhr Ver¬
sammlung. I . Schweißer.
Mittwoch abd. 8 Uhr:
Bibelstunde.

Eühausen.
Sonntag nachm. 2 Uhr:
Predigt H. Bätzner.
Donnerstag abd. 8 Uhr:
Bibelstunde.

Haiterbach.
Sonntag nachm. 2 Uhr:
Vibl . Betrachtung.

I . Schmeißer.
MH.Gottesdienste

Nugold.
Sonntag , 1. März 1931:
6 Uhr Beginn der ewig.
Anbetung. 7.30 Uhr Got¬
tesdienst in Rohrdorf.
9 Uhr Predigt und deut¬
sches Amt. 2 Uhr An¬
dacht. 6 Uhr: Schluß der
Betsstunden. 7 Uhr Ver¬
sammlung der Jungmän¬
ner.
Montag . 2. März 7. 15
Uhr Gottesdienst in Al-
tenstcig.
Donnerstag , 5. März.
5.30 Beichtgelegenheit.
Freitag 6. März. (Herz-
Jesufreitag ) 6. 15 Uhr:
Beichtgelegenh. 6.45 Uhr:
Herz Jesumesse.
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Vom Sinn des Lebens
Von Professor Dr . August Messer -Gießen.

An jeden nachdenklichen Menschen tritt einmal die
Frage nach dem Sinn des Lebens heran . Sie zu beant¬
worten bieten sich zwei — wesentlich verschiedene— Wege.
Der eine ist uns allen vertraut : der metaphysische. Wir
haben ihn schon in der Schule im Religionsunterricht ken¬
nen gelernt ; er wurde uns da als der einzig mögliche ge¬
wiesen. So enthält z. V. der katholische Katechismus , der
zur Unterweisung der Kinder dient , die Frage : „Wozu ist
der Mensch auf Erden ?" — Es ist dies, anders formuliert,
die Frage nach dem Sinn des Lebens , die auch die tiefsten
philosophischen Denker beschäftigt. — Die Antwort aber
lautet dort : „Der Mensch ist auf Erden , um Gott zu er¬
kennen, ihn zu lieben , ihm zu dienen und dadurch in den
Himmel zu kommen". Diese Antwort gilt nicht nur für
Kinder . Und so gibt es auch heute noch viele philosophisch
geschulte Menschen, die nicht etwa nur aus religiöser
Glaubensüberzeugung , sondern auch aus philosophischen
Gründen an dieser methaphysischen Lösung des uralten
Problems festhalten . , .

Doch warum bezeichnen wir diese Losung und den Weg
zu ihr als „metaphysisch" ? Unter „Metaphysik" verstehen
wir jenen Teil der Philosophie , der von der Aufgabe be¬
herrscht ist, die Eesamtwirklichkeit möglichst umfassend und
tief durch menschliches Nachdenken zu ergründen , wahrend
die Theologie dasselbe unter Berufung auf eine „göttliche
Offenbarung " versucht. Von einer „christlichen" Philoso¬
phie — und insonderheit Metaphysik — kann man inso¬
weit reden, als das philosophischeNachdenken doch tatsäch¬
lich unter dem mehr oder minder bewußten Einfluß des
christlichen Glaubens sich entwickelte und in der Ueberein-
stimmung seiner Ergebnisse mit den kirchlich-theologischen
Lehren eine Gewähr seiner Richtigkeit erblickte. Die hier
gebotene Antwort auf die Frage nach dem Sinn des Le¬
bens ist dadurch als „metaphysisch" gekennzeichnet, daß sie
aus der „Wirklichkeit abgeleitet wird . Diese Wirklichkeit
soll nämlich weit mehr umfassen, als die „Erfahrung ",
aufgebaut auf die Wahrnehmungen uns bietet . Der
tiefste Grund der Wirklichkeit soll ein göttliches, nach An¬
alogie des Menchengeistes zu denkendes, ihm freilich an
Vollkommenheit unendlich überragendes Wesen sein. Durch
dieses soll auch der Sinn der Welt überhaupt wie des
Menschenlebens festgesetzt sein. Neben und über der Be-
seligung der Geschöpfe soll er in der „Ehre " Gottes be¬
stehen. Dabei hat sich dieser Begriff , bei dem man ur¬
sprünglich wohl an die äußere Ehrung eines übermächtigen
Herrschers dachte, einer weitgehenden Verinnerlichung
fähig erwiesen bis zu dem Gedanken hin , daß die uner¬
meßliche geistige Wertfülle , die das Wesen der Gottheit
ausmacht, gleichsam überfließe und sich so äußere und ver¬
schenke in den Wunderwerken der Schöpfung.

Die Grundgedanken dieser christlichen Metaphysik und
ihrer Deutung des Lebenssinns sind nicht nur in der
kirchlich beeinflußten , insbesondere der scholastischen Philo¬
sophie bis heute festgehalten worden , sie werden auch von
den Begründern der sogenannten „neueren ", kirchenfreien
Philosophie , einem Descartes , Locke, Leibniz , vertreten , ja
auch noch von Kant : freilich hält 'er diese Metaphysik nicht
mehr für theoretisch beweisbar , wohl aber für praktisch,
nämlich moralisch, begründbar : „Wenn unser moralisches
Handeln — zu dem uns das kategorische „Du sollst" des
Gewissens unmittelbar verpflichtet — einen Sinn haben
soll, so kann diese Erfahrungswelt nicht die ganze Wirk¬
lichkeit sein, weil in ihr lauterste Sittlichkeit oft verkannt
wird , ja , ins Unglück führt ; sie mutz in einem Jenseits
und in einer gerecht dort waltenden Gottheit ihre Ergän¬
zung und Ueberhöhung finden !"

Es ist leicht erkennbar , wie dieser christlichen Meta¬
physik ein furchtbarer Gegner in dem sogenannten Theo¬
dizeeproblem erstehen mußte , d. h. in der Frage : Wie ist
die Ueberzeugung von einem allweisen , allgütigen und all¬
mächtigen Gott als dem Schöpfer dieser Welt angesichts
all des Wertwidrigen , das sie bietet , zu rechtfertigen : des
Bösen und des Uebels in seinen zahllosen und oft so quä¬
lenden Gestalten von den Krankheiten der Einzelnen bis
zu großen Naturkatastrophen und Hungersnöten , denen
Tausende , ja Millionen zum Opfer fallen ? In der Regel
wird auch heute selbst von den christlichen Philosophen und
Theologen zugestanden, daß dieses Problem „philoso¬
phisch", d. h. eben durch menschliches Denken und Erken¬
nen , nicht oder wenigstens „nicht restlos " gelöst werden
könne. Dabei bleibt es freilich psychologisch durchaus ver¬
ständlich, daß der religiöse Glaube , der ja andere und stär¬
kere seelische Wurzeln hat als der Denk- und Erkenntnis¬
trieb , sich auch gegenüber diesem ungelösten Problem be¬
hauptet , ja aus ihm noch Kraft zu ziehen versteht.

Philosophisch erklärt sich aus der Unlösbarkeit des
Theodizeeproblems das Aufkommen der naturalistischen
Weltdeutungen , die ihre massivste und — naivste Gestalt
im „Materialismus " finden . Ihr Gemeinsames ist, daß
sie den Weltgrund nicht als vollkommenes, persönliches
und damit verantwortliches Wesen fassen, sondern
als naturhaft -sächliche „Substanz " (Spinoza , Häckel) oder
als Chaos von Atomen (Materialismus ) oder blinden,
unseligen „Willen zum Leben" (Schopenhauer ) . Damit
schien denn für viele die Frage , ob denn das Leben einen
Sinn habe — verneint!

Dieses Ergebnis schien durch das Aufkommen der „po¬
sitivistischen" Richtung in der philosophischen Erkenntnis¬
lehre noch bestätigt zu werden . Nach ihr ist diese unsere
unmittelbar wahrnehmbare Erfahrungswelt , das „positiv
Gegebene" — die ganze Wirklichkeit. Alles Hinausstre¬
ben der Metaphysik über die Grenzen der Erfahrung ins
Jenseitige , Transzendente gilt als Selbstbetrug , die
„wahre Welt " der Metaphysiker als eine erdichtete „Hin¬
terwelt " (Nietzsche) .

Zum mindesten wurde damit die eigene Stellungnahme
zu den metaphysischen Problemen noch ungeheuer er¬
schwert. Denn ehe man zu diesem kam, mußte man erst
die so außerordentlich schwierige Erkenntnistheorie studie¬
ren , mußte sich ein Urteil bilden über Wesen und Trag¬
weite der Erkenntnis des Jenseitigen in sinnvoller Weise
angestrebt werden könne und ob sie überhaupt möglich
sei. War es da nicht bester, von aller Philosophie abzulas¬
sen, die doch nur in endlose Problematik und damit in
Zweifel und schließlich in Verzweiflung hineinführte?

In dieser scheinbar trostlosen Lage ist es nun die mo¬
derne  Wertphilosophie (Friedrich Nietzsche, Albert

Schweitzer, Max Scheler, Nicolai Hartmann , Erich Jänsch
u. a.), die dem Menschen inneren Halt und geistig-sittliche
Führung zu geben vermag , indem sie ihm Zutrauen zu
der leitenden Instanz gibt , die jeder in sich hat , in seinem
— Gewissen! Ist denn dies in seinem Kerne etwas an¬
deres als ein instinktives Gefühl für Wert und Unwert,
für Echtes und Unechtes und für den verschiedenen Rang
der Werte und der verschiedenen Dringlichkeit ihrer Ver¬
weltlichung?

Bedenke man zugleich, daß aller „Sinn " von „Werten"
sich ableitet ; daß alles Geschehen und Tun nur „Sinn"
hat , sofern es der Verwirklichung von Werten dient ! Be¬
achte man endlich, daß wir die Geltung und verpflichtende
Kraft der Werte in unmittelbar einleuchtender Weise
fühlen , daß es neben der „Evidenz des Kopfes", die wir
bei der Erkenntnis der Erfahrungswirklichkeit oft spüren,

eine „Evidenz des Herzens " gibt , »ermöglich deren wir
uns in unseren sittlichen Wertbeurteilungen nur unab¬
hängig wissen von allem Meinungsstreit über Fragen der
Metaphysik und der Erkenntnislehre . Wird z. V. der mo¬
ralische Wert der Liebestat des Samaritters durch die
Frage berührt , ob es einen Gott gibt oder nicht, ob unser
Erkennen die Erfahrung überschreitet oder nicht?

Damit ermöglich sich denn auch eine Neufassung der
Sinnfrage und es eröffnet sich ein neuer Weg ihrer Be¬
antwortung . Fragen wir nicht mehr : Hat das Leben einen
Sinn — gleich als ob es von irgend einer metaphysischen
Instanz ohne unser Zutun festgesetzt wäre —, fragen wir:
Können wir unserem Leben Sinn geben? Die Frage aber
können wir zuversichtlichbejahen . Wer „nach bestem Wis¬
sen und Gewissen" handelt , der vermag stets aus der ge¬
gebenen Lebenslage das „Bestmögliche" und damit das
„Wertvollste " zu machen. Das aber ist der Kern sittlichen
Handelns und eines „sinnvollen Lebens!

Die Operation Von Hans Joachim Flechtner

Die Geschichte der Amtsenthebung des gefürchteten Lei¬
ters der chirurgischen Klinik der Universität in T — der
Name bleibt besser ungenannt — würde heute sicherlich
eine sensationelle Auswertung erfahren haben . Vor
zwanzig Jahren , als sie sich ereignete , gelang es, sie in
Fachkreisen festzuhalten , sodaß die Oeffentlichkeit nie
etwas erfahren hat . Aber der Tod Michael Worrings,
der aus einer unerhört glanzvollen Laufbahn , etwas
über vierzig Jahre alt , an den Folgen einer schweren
Operation gestorben ist, lenkt den Blick, der sein Leben
in der Erinnerung zurück verfolgt , auch auf dieses Ereig¬
nis.

Man konnte sich kaum stärkere Gegensätze vorstellen
als Professor Krainhold und seinen Schüler Michael
Worring . Der Professor , eine Schopenhauergestalt —

den „Eiftzwerg " nannten ihn Studenten und Assistenten
— war voll ewiger Geschwätzigkeit, welche die untergebene
Stellung der ihn Umgebenden zum Anlaß für seinen
verletzenden Hohn nahm . Er hatte sich, bei guten techni¬
schen Leistungen , so vollkommen hinter einem Wall von
Größenwahn und gestenreicher Ignoranz verschanzt, daß
er jeden wissenschaftlichenFortschritt als persönlichen An¬
griff ansah und wertete . Michael Worring dagegen war
wortkarg , von unerhörter Willenskraft , alles Neue gierig
aufsaugend , ein Student , der nur der Arbeit lebte . Die
Kommilitonen lehnten ihn mit Achselzucken ab, die Pro¬
fessoren aber , mußten ihm, wenn auch unwillig , Aner¬
kennung zollen. Seine Kälte und überlegene Sachlichkeit
stießen jeden empfindenden Menschen zurück. So konnte
man es verstehen, daß die ganze Dozentenschaft zur Zeit
der Prüfung gegen den allzu selbstsicheren Kandidaten
eine geschlossene Front bildete , die allerdings seinem
Wissen und seinen Leistungen bald weichen mußte.

Nur Krainhold ließ sich von den Tatsachen nicht be¬
einflussen. Er prophezeite seinen Astistenten, daß „dieser
Leuchturm der medizinischen Wissenschaft sich bei ihm als
klägliches Lämpchen entpuppen würde ", und mit größter
Spannung erwarteten alle den Tag der chirurgischen
Prüfung . Krainhold hatte diese ganz individuell aufge¬
baut . Er selbst stand, zwei oder drei Assistenten hinter
sich, neben der Kranken.

Michael Worring trat rasch an den Tisch und begann
mit zielsicheren Bewegungen die Untersuchung. Krain¬
hold sah überlegen lächelnd zu und versuchte durch ironi¬
sche Zwischenrufe, die er an die Assistenten richtete, den
Prüfling unsicher zu machen. Die Kranke war erst am
Vorabend eingeliefert worden . Krainhold hatte sie selbst¬
flüchtig untersucht und in seiner diktatorischen Art die
Diagnose verkündet.

Plötzlich, mitten in eine der ironischen Bemerkungen
hinein , schnellte ein Ausruf Worrings . Krainhold führ
hoch, zitternd vor Wut , aber bevor er den Mund öffnen

konnte, erklang von neuem Worrings Stimme : „Hier
scheint man die grundlegenden Kenntnisse der Chirur¬
gie noch nicht zu beherrschen!"

Die Worte fielen scharf und klingend unter die er¬
schreckt Aufhorchenden.

Krainhold rang nach Luft . „Herr , sind Sie verrückt
geworden —"

Er kam nicht weiter . Eine Geste Worrings riß ihm
das Wort vom Munde . „Die Frau muß sofort operiert
werden . Dr . Steinmann !" er wandte sich an einen der
Assistenten. „Wie lautet die offizielle Diagnose ?"

Der junge Arzt sah nur die befehlenden Augen des
Fragenden , und er beugte sich dem Zwange . „Bauchfell¬
entzündungen ", antwortete er halblaut . „Muß wahr¬
scheinlich in den nächsten Tagen operiert werden ".
„So !" Nur das eine Wort rief Worring , dann reckte er
sich hoch. Seine Augen flogen über die Aerzte und Schwe¬
stern, rissen sie zu ihm. Und plötzlich fielen seine Befehle.
In dem Durcheinander der Vorbereitungen - stand immer
noch Krainhold , jetzt hilflos , zusammengesunken.

Was dann folgte, ging alles so schnell vor sich, daß die
Mitwirkenden gar nicht zur Besinnung kamen. Als Pro¬
fessor Krainhold endlich aus seiner Erstarrung erwachte,
sah er Michael Worring bei der Operation , Assistenten
und Schwestern an seiner Seite . Er wollte einschreiten,
versuchte vergeblich das Vorgehende zu begreifen . Aber
niemand beachtet ihn . Und dann sah er seinen Irrtum,
erkannte mit Schrecken die Folgen seiner Fehldiagnose,
vor denen ihn das energische Eingreifen des anderen be¬
wahrt . Er ließ den Kopf müde sinken und verließ lang¬
sam, unsicher den Raum . —

Die Operation war beendet, die Kranke gerettet . Die
Schwestern rollten sie hinaus , die Aerzte standen schwei¬
gend da , noch immer unter dem Druck des Ereignisses.
Michael Worring zog sich um, dann , mit einer leichten
Verbeugung gegen die Aerzte, sagte er laut : „Ich danke
Ihnen , meine Herren !"

Die Tür klappte, die Aerzte waren allein . Die wei¬
tere Prüfung fiel natürlich aus . Die Assistenten saßen
noch lange zusammen, verfangen in der Rätselhaftigkeit
des Erlebten . „Ich begreife nicht, wie das möglich war ",
sagte einer von ihnen . „Warum haben Sie denn nicht
operiert , Steinmann ?"

Der hob die Schultern . „Wir mußten uns seinem Wil¬
len unterwerfen ", antwortete er. „Er hatte die Kraft,
uns zu zwingen . Und" — er atmete tief — „ich glaube,
daß es so gut war . Krainhold wird seine Tätigkeit hier
beschließen müssen, und ich bin überzeugt , daß in einigen
Jahren Michael Worring an Krainholds Stelle stehen
wird , als rechtmäßiger Herr ". -

Professor Krainhold wurde nach kurzem Verfahren
abberufen . Sein Nachfolger, Professor Dahlke, wählte
Dr .Michael Worring zu seinem Assistenten.

UnveröfsenilWe Anekdoten vm Mn Mangel
Von Baronin Könitz  von K n o b l o ch-Königsberg.

Bekanntlich war der alte Feldmarschall Graf v. Wrän¬
ge! der Chef des ehemaligen ostpreußischen dritten Kü¬
rassierregimentes , das in Königsberg in Preußen lag.
Große wuchtige Kasernements beherbergten die fünf
Schwadronen mit den blau -weiß-uniformierten Offiziel¬
len , den Soldaten und unseren ausdauernden flinken ost¬
preußischen Pferden . Der Bruder meiner Mutter war
persönlicher Adjutant beim alten Herrn , und von diesem
meinem Onkel hörte ich einige lustige Schnurren und
Anekdoten, die noch ganz unbekannt sind, für deren Echt¬
heit ich mich jedoch verbürgen kann.

Wrangel wußte sich in allen Lebenslagen zu helfen. Im
Schleswig-Holsteiner Feldzuge handelte es sich um die Be¬
setzung des Rendsburger Pulverturmes . Die Sachsen hat¬
ten von diesem Gebäude Besitz ergriffen . Der Oberbefehls¬
haber gestattet Wrangel wohl die Mitbenutzung , aber was
half das — er rückte nicht mit dem Schlüssel heraus . Es
entstand nun in der Offiziersversammlung ein langes De¬
battieren . Man beratschlagte, was in dieser fatalen Lage
zu tun sei — wie man wohl zu dem Schlüssel gelangen
könne. Darauf erschien Wrangel , hörte die Ratlosigkeit sei¬
ner Untergebenen und bemerkte kurz und bündig : „Laßt
ihm doch! Er hat ganz recht. Er behält dem Schlüssel, ich
mach' ein anderes Schloß!" Und so geschah es auch.

Welche Rüstigkeit und welchen Schneid Wrangel bis in
sein hohes Alter hinein sich erhalten hatte , zeigt folgende
Begebenheit : Anläßlich eines Festessens im Prinz -Albrecht
Palais ließ der Gastgeber nach dem Mahle seine neu er¬
worbenen Pferde vorführen , darunter auch einen herr¬
lichen Rapphengst Trakehner Abstammung mit feurien
Gängen . Allgemein wurde dieses schöne edle Pferd bewun¬
dert . Prinz Älbrecht, gut gelaunt , warf die Frage auf:
„Wer setzt sich nun wohl auf den ungesattelten Hengst und
springt über jenes Hindernis ?" Kaum hatte der alte Feld¬
marschall die Worte vernommen , als er den Prinzen bat,
ihm zu gestatten , von diesem Anerbieten selber Gebrauch

machen zu dürfen . Lachend erfüllte der Prinz ihm seinen
Wunsch. Bevor Wrangel sich auf das Pferd heben ließ, er¬
kundigte er sich bei dem Reitknecht, wie der Rappe heiße.
In englischer Aussprache nannte der Stallpfleger den Na¬
men „Navigator ". Wrangel ihm nachsprechend: „Na wie
geht er ? Das werd ' ich Dir gleich zeigen!" Eins , zwei, drei
saß er auf dem sattellosen Hengst und sprang unter den
Bravo - und Hurrarufen der Zuschauer über ein Koppelrick
hin und zurück. Der Prinz , von des Feldmarschalls Rei-
terkunststückchen begeistert, fragte nun , wie man das Pferd
für den unter Wrangel bewiesenen Gehorsam belohnen
solle. „Wenn Königliche Hoheit ihn in meinen Stall schik-
ken, so soll er 's da gut haben !" Wieder brach allgemeiner
Jubel über Wrangels Schlagfertigkeit aus . Der Prinz
aber erteilte den Befehl , den Hengst sofort in den Stall
des Feldmarschalls zu führen.

Die Kaiserin Eugenie von Frankreich befand sich zu
einem Kuraufenthalt in Schwalbach. Wrangel , der in
Wiesbaden weilte , wollte nun durchaus die Fürstin kennen
lernen , obwohl ihm gesagt wurde , daß Ihre Majestät ganz
zurückgezogen leben wolle. Der Feldmarschall aber faßte
Posto im Schwalbacher Kurgarten , bis die Kaiserin tat¬
sächlich mit ihrem Gefolge erschien. Der alte Herr trat ihr
unvermittelt in den Weg und rief : „Bonjour , Majeste !"
Eugenie , erschrocken über diesen plötzlichen Gruß , dankte
ängstlich und schritt weiter . Nachdem sie sich aber erkundigt
hatte , wer der sie begrüßende alte Herr gewesen sei, ließ
sie den alten Feldmarschall umgehend auf den anderen
Tag zu sich bestellen. Wrangel war auf sein geglücktes An¬
pirschen nun riesig stolz und sagte zu meinem Onkel, der
als sein Adjutant ihn stets begleitete : „Siehst Du . mein
Sohn , so muß man das machen!"

Am anderen Tage traf der Feldmarschall zu der von
der Kaiserin angegebenen Stunde pünktlich mit meinem
Onkel ein . Die Kaiserin , damals noch eine sehr schöne
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Frau , begrüßte Wränget huldvollft , während der alte
Herr , so gut wie es ging , französisch radebrechte. Frei von
der Leber sprach er darauf los , sein oft recht kauderwelsches
Deutsch einfach ins Französische übersetzend. Eugenie aber
schien sich darüber herrlich zu amüsieren, denn sie dehnte
den Spaziergang im Kurgarten immer länger aus und
bog sich ab und zu vor Lachen. Mein Onkel,
der im nötigen Falle Dolmetscherdienste zu leisten bestrebt
war , hielt sich möglichst in der Nähe seines greisen Vorge¬
setzten auf . Der Feldmarschall jedoch redete unaufhörlich.
Und so hörte mein Onkel, wie Wrangel der Kaiserin die
preußische Heeresorganisation erklären wollte und zum
Schluß sagte : „Le roi a une reserve derriere ". (Der König
hat hinten eine Reserve) . Das machte auf die Kaiserin
natürlich einen überwältigend komischen Eindruck. Nach
diesem langen Spaziergang forderte Eugenie den Feld¬
marschall auf , in ihre Villa zu treten . Freudestrahlend bat
Wrangel im Laufe des Gespräches um das Bildnis der
Kaiserin . Sie holte darauf sofort eine Photographie von
sich, und ihr Besucher bat um ihre eigenhändige Unter¬
schrift. Zum Schluß richtet er an Eugenie die Bitte , ihr die
Hand küssen zu dürfen , was die Kaiserin ihm auch bewil¬
ligte . Da Wrangel dem schönen Geschlecht gern huldigte,
machte er ausgedehnten Gebrauch davon . Nun erbat die
Kaiserin sich ebenfalls ein Bild vom Feldmarschall . Er
zeigte ihr drei verschiedene Aufnahmen zur Auswahl . Die
Kaiserin aber steckte alle drei Photographien ein.

Ohne daß Wrangel es hörte , erkundigte sich die Kaise¬
rin bei meinem Onkel nach der Familie seines Vorgesetz¬
ten . Darüber nun unterrichtet , unterhielt sich Eugenie,
dies Thema benutzend, eingehend weiter mit dem alten
Herrn . Ganz begeistert rief da der Feldmarschall : „Sie
weiß alles !" Als die Kaiserin zu guter Letzt Wrangel noch
aufforderte , zur Tafel zu bleiben , freute sich der alte Herr
wie ein Kind . Immer heiterer und zwangloser wurde die
Unterhaltung . Und auf der Rückfahrt schwärmte Wrangel
in den begeistertsten Ausdrücken meinem Onkel von der
„neuen Bekanntschaft" vor.

Bis zum Ausbruch des deutsch-französischen Krieges im
Jahre 1870 stand die Kaiserin Eugenie mit dem Feldmar¬
schall in Briefwechsel, und der alte Herr huldigte der schö¬
nen Frau hin und wieder durch kleine Geschenke, die er ihr
übersandte.

Im hohen Alter von 95 Jahren starb Wrangel am 1.
November 1877, betrauert von hoch und niedrig , war er
doch eine der beliebtesten und volkstümlichsten Persönlich¬
keiten des neunzehnten Jahrhunderts.

Spiel im Schnee
Skizze von Paulrichard Hensel.

Erstaunt sah Gipfinger auf , als ihn das Lächeln traf.
Er hatte , als er die Hotelhalle betrat , nicht darauf geach¬
tet , daß Gerda Mähris an einem der gläserüberladenen
Tische inmitten ihrer Freunde saß. Es gab so viele
Frauen hier , die sich zwar tagsüber auf dem Eis oder
im Skigelände zeigten, die sich aber erst zu entfalten schie¬
nen , wenn die frühen Abende das Leben des Wintersport¬
platzes in den prächtigen Räumen der Hotels zusammen¬
ballte . Gipfinger , der Skilehrer , sah das Jahr für Jahr
und fühlte sich doch fremd darin , aber sollte er allein
bleiben ? Er hatte gedankenlos auf die Paare gesehen,
die sich auf dem Parkett hin und her schoben. Da ging die
Schauspielerin an ihm vorbei , sah ihn an und lächelte.

Er kannte sie vom Tag her . Die Eisfläche des Sees
vor dem Hotel ließ Bekanntschaften leicht aufkommen.
Und es war etwas in Gerda Mähris , was Gipfinger fes¬
selte und innerlich berührte . Aber an den Abenden er¬
schien sie ihm fremd, da stand sie im Mittelpunkt eines
Kreises , von dem man nicht wußte , ob er sich erst hier um
sie gebildet hatte . Gipfinger sah ihr nach, sie saß schon wie¬
der, Gläser hoben sich gegen sie, er hörte ganz deutlich ihr
Lachen, aber er sah noch mehr : ein gereiztes Gespräch mit
einem Manne , eine Unmutsfalte auf ihrem Gesicht, dann
ein spöttisches Verziehen der Mundwinkel . . . .

Das war schon wieder hinter dem Rauch seiner Ziga¬
rette verblaßt , als er plötzlich die Schauspielerin neben
sich stehen sah. „Ich möchte gern wissen, ob es wahr ist,
was Sie vorgestern sagten, daß es oben in den Bergen
viel schöner ist. Wollen Sie mich morgen auf einer Ski¬
tour begleiten ?"

Er war das gewohnt . Aber ein wenig klopfte ihm doch
das Herz. Merkwürdig . Ruhig und höflich fragte er nach
der Stunde , die sie wählen wollte . —

„Es ist wenig galant von Ihnen , mich so anzustren¬
gen", sagte Gerda Mähris , als sie 2 Stunden unterwegs
waren . „Gönnen wir uns doch eine Ruhepause !"

Gipfinger sah sie erstaunt an . ,-Hatten wir uns nicht
viel für heute vorgenommen ?"

In ihren Augen blitzte es kokett. „Wirklich? Nehmen
Sie es nicht so genau ! Und nicht wahr , wir haben doch
so viel Zeit ?"

Sie rasteten . Gerda lächelte in Gedanken. „Ob sie wohl
heute da unten über uns sprechen werden ?"

„Liegt Ihnen daran ?"
Sie antwortete nicht und bot ihm eine Zigarette . Und

wie er jetzt ihr Gesicht so nahe sah, war es ihm, als ob die
klare Luft alles Körperliche auflöse und als ob er selbst
durch diese lächelnde und schöne Frau hindurchsehen könne
— mit einem heimlichen Frösteln . Gestern abend noch
hatte er sich gefreut , wie ein Kind , wenn ihm etwas
Langerwünschtes geschenkt wird . Aber alle diese lässig
hingeworfenen Worte , dies Spontane , gerade ihn als
Begleiter zu wählen , machte ihn schon seit dem Aufstieg
stutzig. Und wenn Gerda vielleicht anfangs dachte: Er soll
sich nichts einbilden , ich habe doch nur den anderen är¬
gern wollen — und wenn sie sich jetzt vielleicht sagte : Ich
habe mir diese Laune viel kurzweiliger vorgestellt —
Gipfinger las es an ihren Augen und an ihrem etwas
herabgezogenen Mund . Aber es berührte ihn nicht. Mit
jedem Schritt aufwärts war sein Herz aufgewacht, das an
diesen Bergen hing , die ihm immer neues Sehen , neues
Erleben gaben . Er wies hinunter in das Tal , wo man
die verschneiten Dächer der Hotels sah : „Gefällt es Ihnen
hier ?"

„Gewiß . Nirgendwo zergeht das Leben so in Freude
und Spiel " .

„Und wenn der Schnee schmilzt, ist alles Spiel zu Ende.
Jeder fährt nach Hause — und was bleibt ?"

Gerda sah ihn betroffen an . Sein Gesicht war von ihr
abgewandt . Seine Stimme klang ruhig und freundlich:
„Sie wissen es vielleicht kaum, was es für mich bedeutet,
daß mir diese Berge bleiben und die Wolken und der
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Frühling , der durch den Schnee heranblüht , und die Men¬
schen, die hier zu Hause sind. Sie tanzen so gut , aber jetzt
sind Sie schon müde, weil der Weg ungewohnt ist. Muß
alles Spiel sein? Schauen Sie sich doch um !"

Ja , Gerda sah sich um. Sie war still geworden . Der
Schnee schimmerte in der Sonne und blendete die Augen.
Eine weite, neue Welt tat sich auf . Gerda hätte jetzt keine
Worte für das finden können, was in ihr vorging . Sie
sah nach Eipfingers hartem Gesicht, vielleicht überstürzte
sich in ihr die Erkenntnis , daß man in einer Stunde etwas
finden — und verlieren kann. Impulsiv streckte sie beide
Hände dem Manne entgegen , als er, zum Aufbruch mah¬
nend , sie aufrichten wollte . . .

Dann standen sie nach einer halben Stunde unvermu¬
tet an der Haltestelle der Drahtseilbahn . „Und nun ?"
fragte Gerda , etwas verwirrt und verlegen . Schon bogen
sich die Seile unter dem langsam von der höher gelegenen
Station kommenden Wagen.

„Von hier an werden die Berge beschwerlicher", sagte
Gipfinger . „Wenn Sie jetzt abwärts fahren , kommen Sie
noch zum Tee zurecht".

Sie zwang sich zu einem Lachen. „Herrlich ! Man wird
mich gewiß sehnsüchtig erwarten ".

Der Wagen hielt . Zwei junge Mädchen mit fröhlichen
Gesichtern stiegen aus . Gipfinger gab Gerda die Hand.
„And, nicht wahr , es ist unbeschwerlicher da unten —
Freude und Spiel . . ."

Der Wagen fuhr an . Ich habe doch gar nicht mehr mit
Dir spielen wollen , riefen zwei dunkle Äugen zurück. Aber
Gipfinger sah den Blick nicht mehr . Die Mädchen frag¬
ten ihn nach einem Wege. Da schnallte er die Skier wie¬
der an . Und der Schneestaub wirbelte aus hinter drei
paar Spuren , die sich schnell in die beschneiten Hänge
gruben.
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Witzecke
Ein Münchener bestellt sich im Hofbräuhaus eine

Schweinshaxe . Als er das Monstrum vor sich stehen hat,
fragte ihn der Berliner : „Sagen Se mal , essen Sie das
alleine ?" „Na ", sagt der Münchener , „i krieg no Kraut
und Knödel dazu".

Liebes Fräulein ! Mein Sohn Edmund kann morgen
leider nicht zur Schule kommen. Er liegt seitgestern zu
Bett , da sich sein schlimmes Bein in die Länge gezogen
hat ".

Lehrer : „Also Leute, welche schlechte Kleidung und
nichts zu essen haben , nennt man arm . Wie heißen aber
solche, die eine gut gefüllte Speisekammer und Schätze ha¬
ben ?" — Moritzchen: „Köchinnen, Herr Lehrer !"

Auch ein Jagdresultat.
A. : „Ah, da sind Sie ja wieder , Herr von Mayer!

Na , wie war denn die Jagd ? Haben Sie etwas erlegt ?"
Mayer : „Ja , 50 Mark Strafe , weil ich meinen Jagd¬

schein nicht bei mir gehabt Hab".
Schwer zu unterscheiden.

„Was ist denn mit dem Kerl da los, der sich am La¬
ternenpfahl festhält und so mit den Füßen scharrt?"

„Früher hätte ich gesagt : „Es ist ein Betrunkener ".
Aber heute weiß man nicht, ob er nicht einen neuen Tanz
übt ."

Geschäftliches
— Hinweise dürfen sich nur aus Inserate beziehen und

werden mit Kü Pfennig die Zeile berechnet. —
Im neuen Kleide erscheint das Echte, Altbewährte.

Und ein neuer Name wurde ihm auch gegeben. Nicht
wahr , das ist bedeutend genug, darüber noch mehr zu er¬
fahren . Besonders die Hausfrauen wird es interessieren,
daß der altbekannte Aecht Franck mit der Kaffeemühle
den neuen , gesetzlich geschützten Markennamen „Mühlen
Franck" und eine verbesserte, farbenprächtig schöne Ver¬
packung erhalten hat . Der Grund für die Aenderung liegt
darin , daß in dieser ernsten Zeit die echte Ware besonders
deutlich erkennbar sein muß. Auch fühlte sich die Firma
Heinrich Franck Söhne verpflichtet , die Hausfrauen vor
Nachahmungen ihres bekannten Erzeugnisses zu schützen.
Die gute Kafsewürze „Mühlen Franck" ist verfeinerter
Aecht Franck : sie würzt , kräftigt und verbilligt jedes
Kaffeegetränk . ^

Wohnungsbau und Heizungssrage.
Ueberspannte Ansprüche an die Wohnung und ihre Ein¬

richtung haben mit der geringen Kaufkraft breitester Volks¬
schichten und bei dem Mangel an Kapital zu dem unhaltbaren
Zustand geführt, daß Tausende von Neubauwohnungen heute
leer stehen, weil die Mieten unerschwinglich sind. Beschränkun¬
gen im Raum und Ausschaltung verteuernder Nebeneinrich-
tungen sind künftig erforderlich. Die zwangsläufige Folge da¬
von ist die Rückkehr zum Einzelofen und Herd, die in den letz¬
ten Jahren , selbst in Kleinwohnungen , immer mehr zurückge¬
treten sind. Gerade die hohen Betriebskosten für Sammelhei¬
zung übersteigen aber oft die Mittel der Mieters Die Rück¬
kehr zum Ofen und Herd für feste Brennstoffe bedeutet keines¬
wegs einen kulturellen Rückschritt. In ihren neuzeitlichen Aus¬
führungen entsprechen die Oefen und Herde allen Anforder¬
ungen, die in Bezug auf äußere Form und Hygiene gestellt
werden können. Ihre Bedienung erfordert nur ganz geringe
Mühe, zumal wenn als Brennstoff das Braunkohlenbrikett
verwandt wird, das sauber und bequem in der Handhabung
ist, schnell anbrennt und, ohne Schlacken zu hinterlassen, eine
intensive und anhaltende Wärme spendet. Die kleine Mehr¬
arbeit wird voll aufgezogen durch absolute Billigkeit gegenüber
jedem anderen Brennstoff und sonstige Vorteile , die sein Ge¬
brauch bietet.

Ieitschriftenschau
Soeben erscheint auf dem Gebiet der Heimatzeitschriften

eine neue Publikation , die in weiten Kreisen großes Interesse
Hervorrufen dürfte. Wenn bis jetzt auch eine Anzahl von Hei¬
matzeitschriften über die landschaftlichenund folkloritischen Ei¬
genarten einer bestimmten Landschaft berichteten- so fehlte
doch eine gerade in Zeiten der gegenwärtigen nationalen und
wirtschaftlichen Not von Vielen bewußt oder unbewußt er¬
sehnte periodisch erscheinende Schrift, die, auf der Liebe zu
Deutschland aufgebaut, über deutsche Landschaft und deutsches
Volk berichtet. Diesem innersten Vedllfnis ist der Verlag
„Deutsche Lande" (Berlin S . 42) mit der Herausgabe seiner
Halbmonatszeitschrift „Deutsche Lande", Zeitschrift für Hei¬
matkunde, Heimatkultur, Mandern und Reisen jetzt entgegen-
kommen. Die vorliegenden beide Hefte lassen erkennen, daß
das von dem Herausgeber Dr. Malter Georgi  in einem
eindrucksvollen Vorwort gegebene Versprechen durch Text und
Bild in den Spalten der Zeitschrift erfüllt wird. Die Beiträge
behandeln die einzelnen Themen mit künstlerischer Hingabe
und gediegenem Wissen, so daß die Lektüre der Hefte nicht nur
Kenntnisse, sondern vor allem auch großen Genuß vermittelt.
Praktische Minke über Reisen und Reiseziele geben dem Leser
Anregung und Ratschläge. Außerdem erhalten die Abonnen¬
ten vierteljährlich eine wertvolle Vuchbeigabe und werden zu¬
gleich Mitglieder der Vereinigung „Deutsche Lande", die Ge¬
legenheit haben, unter sachkundiger Führung an Gesellschafts¬
reisen teilzunehmen, die durch die sehenswertesten Gegenden
Deutschlands und des deutschsprechenden Auslandes führen.

Wir kennen Mussolini im allgemeinen nur als den
posierenden Diktator . Ihn als den schöpferischen Menschen,
den Motor der faschistischen Revolution kennen zu lernen,
bietet eine gute Gelegenheit das neueste Heft der Münch¬
ner Illustrierten Presse (Nr . 9) . Mussolini hat während
seiner neunjährigen Regierungstätigkeit zum ersten Mal
einem Kameramann , dem Bildberichterstatter der M .J .P.
erlaubt , ihn bei der Arbeit in der geheimen Werkstatt
seines Schaffens unauffällig zu beobachten und zu photo¬
graphieren . Diese Aufnahmen gehören zu den interessan¬
testen, die in letzter Zeit die Bilderpresse veröffentlichen
konnte.

Ans alle in obiger Spalte angegebenen Bücher und
Zeitschriften nimmt die Buchhandlung v. E. W. Zaiser»
Nagold, Bestellungen entgegen.
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(Nachdruck verboten .!
lFortsetzung 27)

Für das neue Werk war der Bahnanschluß einfach eineLebensfrage . Es war nun nicht mehr möglich, wie beidem bisherigen Kleinbetrieb , das im Hochofen erblaseneEisen auf dem Wagen viele Stunden weit zur Bahndraußen zu fahren . Dem verschloß man sich auch auf derRegierung nicht, wo man überhaupt jedem wirtschaftlichen
Aufstreben wohlwollend gegenüberstand . So entschieddenn ein beschleunigtes Ent 'eignungsverfahren zugunstendes Werkes. Gerhard Bertsch blieb Sieger , auch hier;aber neue erbitterte Feinde gesellten sich damit zu denalten . Er war der meistgehaßte Mann im ganzen RauhenGrund — er, der doch der Heimat sein Bestes gebenwollte. Aber es kümmerte ihn nicht. Aufrecht ging er sei¬nen Weg weiter.

Und wie über der Erde , so zog auch drunten unterTag die neue Zeit ein. Elektrizität warf ihr Licht indie Finsternis der Tiefe, bewegte die Förderkörbe imSchacht und die langen Züge der Grubenbahn in denStrecken, ebenso wie die riesigen Kolben der Pumpen , diedas Wasser aus dem Sumpf des Schachtes ansogen unddroben über Tag in mannesdickem Strahl auswarfen.
Preßluft wurde in endlosen Rohrleitungen hinunterge¬jagt zu dem einzelnen Betriebspunkte , um die Bohrhäm¬mer anzutreiben , die nun das langsame , mühselige Werkder Menschenhand ablösten.

Alle diese gewaltigen Wandlungen durchzuführeumit der geborenen Eile waren nicht Hände genug im Ortim Rauhen Grund . Von außerhalb , von weither wurdedarum Hilfe herbeigeholt . Schwer war es, Unterkunft fürdie Landfremden zu schaffen, die die Ortseingesessenen nur
scheelen Auges kommen sahen.

Da zeigte sich des Hannes Reusch betriebsamer Ge¬
schäftssinn auf seiner Hohe. Er fetzte sich mit einer Eroß-firma in Verbindung , und bald begann ein eifrigesBaren , mit amerikanischer Schnelligkeit. Fast über Nachtentstand da aus dein letzten Ackerstreifen, der dem Hir-fchenwirt noch geblieben war nach seinem großen Verkaufan die Zeche, ein kleines Wohnhaus nach dem andern.
Unschön, nur eben notdürftig für feinen Zweck gemacht —eine lange Doppelreihe kahler Ziegelhäuser , anzuschauenwie ein Kasernenbau . Aber die Wohnungen darin fandenim Handumdrehen Absatz, und wieder einmal hieß es imRauhen Grund : Ja , der Reusch-Hannes — der Verstands!Da kam Geld zu Geld haufenweis.

Aber es war ihm damit noch nicht genug. Wie wenner angesteckt war von dem großen Werden und Wachsen,das er droben auf Christiansglück tagtäglich vor Augenhatte , kam ein fiebernder Unternehmungsdrang auch überden kleinen beweglichen Mann.
Eines Tages sahen die Nachbarn zu ihrem Erstaunenauch auf seinem eigenen Grundstück die Bauleute ihr We¬sen treioen . Man schüttelte den Kopf, was sollte das nunwieder geben ? Bald aber wußte man 's : die ganzen Wirt-
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fchastsgebäude hinten auf seinem Hof ließ der Reusch-Hannes niederreitzen. Was sollten ihm die auch noch, nun,wo er keinen Fuß breit Land mehr sein eigen nannte?Nein , den wertvollen Boden konnte man jetzt besser aus¬nutzen.
Und allmählich stiegen die Mauern eines umfangrei¬chen Neubaues aus den Fundamenten auf . Ein Saal

sollte es werden, und drinnen an jedem Sonntag großerTanz.
So etwas hatte noch keiner je im Rauhen Grund ge¬hört . Tanzen am heiligen Feiertag ? Wie ein Verbrechenwäre das den Alten erschienen! Als das Gerücht davon

auch bis zum Pfarrhaus drang , drunten im Tale , schluges ein wie ein Wetterstrahl . Hellauf schlug die Lohe, undeine halbe Stunde darauf war Vurgmann schon drobenbeim Reusch.
„Isis wahr , was man spricht? Ein Tanzfaal ists, wasIhr da baut ?"
„Wird wohl so stimmen", nickte der Wirt.
„Mann !" Drohend sah es aus , wie der streitbare Got¬tesmann sprühenden Blicks vor den anderen trat . „SeidIhr denn ganz von Eurem guten Geist verlassen, imRausch der Geldgier , der über Euch geraten ist — Gott

seis geklagt ! — seit der Unheilsmensch, der Bertsch, hierins Land gekommen?"
..Was ereifern Sie sich, Herr Pfarrer ? Eibts dennnicht Tausende von Tanzsälen draußen in der Welt ?"
„Was schert das uns ? Wir wollen nicht mittun mitdenen da draußen . Festhalten wollen wir an alter Zuchtund Sitte !"
„Die wird von dem bißchen Tanzen auch nicht gleichzugrunde gehen".
„Reusch — könnt Ihr nicht sehen? Oder wollt Ihr nurnicht? — Und Euch Hab ich konfirmiert und getraut!Schämt Euch, Reusch — im tiefsten Grunde Eures Her¬zens ! Das wird Ihnen kein Segen werden — so wahrein Gott lebt ! Denken Sie an diese Stunde , Reusch".
Die Reujch-Mutter hatte mit stillem Kopfschütteln vonall den neuen Dingen gehört , die um sie herum geschehensu 'ten . Sehen konnte sie ja nichts davon. All sein LandseiAe der Sohn verkauft haben ! Von dem stattlichenGrundbesitz, der die Hausmarke der Reuschs draußen inder Flur geze' gt . von Geschlecht zu Geschlecht, war nunkein Fuß breit mehr sein eigen. Wie ein armseliger klei¬ner Kotter saß er nur noch auf seinem Hof.
Weh hatte das der Reusch-Mutter getan ; denn inihren Adern floß noch echtes Vauernblut . Das Blut freierMänner , die auf ihrer Scholle saßen, soweit die Urkun¬

den und Erinnerungen zurückreichten. Aber sie hatte dazugeschwiegen; der Sohn war ja der Herr im Haus . Dochals nun auch das Rumoren auf dem Hof selber an-huö, da litt es sie nicht länger.
..Das bringt keinen Segen , Hannes ", — hatte sie zudem Sohn, gesprochen, genau wie eben der Pfarrer —,„das Geld, das dir aus diesem Vorn fließen soll. Es istein lrübes Rinnsal , laß die Hand davon . Ich rate dir gut,Hannes — hör auf mich alte Frau , dies eine Mal wenig¬stens !"

j Aber er hatte gelacht.
! „Was du nicht alles redest. Mutter ! Laß den Bornj sein wie er will — das Geld, das daraus fließt , ist schön> blank. Teder nimmts gern . Zudem — tu ichs nicht, tuts! ern anderer . Sollt ich so dumm sein und dem das Ge-! schüft lassen? — Nein , Mutter !"

Da hatte sie geschwiegen, und er nichts mehr gehörtvon ihr seitdem. Doch jetzt fielen ihm ihre Worte wieder
ein . Nachdenklich sann er da einen Augenblick vor sichhin . Keinen Segen — hm, wenns wirklich so käme?

Aber gleich hatten die Blicke des kleinen, beweglichenMannes ihren gewohnten , munteren Ausdruck. Ach, Un¬sinn ! Und sich eins pfeifend, ging er hinaus zu dem Neu¬

bau , ob auch alles flott vorankam . Zu Ostern mußte derSaal fix und fertig sein. Die Feiertage sollten schon eingutes Geschäft abwerfen.
Auch Reuschs Kinder sprachen einmal über den Neu¬bau . Marga war einfach entrüstet . Bisher war der„Hirsch" als ein altpatriachalisches , weithin im Land an¬

gesehenes Gasthaus doch immerhin noch ein Geschäft ge¬wesen, dessen man sich nicht gerade zu schämen brauchte.Doch nun , wo hier allsonntäglich der Sepektakel angehenund ganz gewöhnliches Volk sein Wesen treiben sollte,war das vorbei.
„Einfach unerträglich !" klagte sie zu dem Bruder . „Ichverstehe den Vater nicht mehr. Kannst du das fassen?"
Hermann Reusch zuckte die Achseln, die Hände in denHosentaschen.
„Wozu sich aufregen ? ! Mir ist überhaupt der ganzeRummel hier längst zum Halse heraus . Aber wo's ebeneinstweilen noch sein muß — in Gottes Namen ! Der

Sonntagsklimbim wird schon was abwerfen , der Alte ver¬rechnet sich ja nie . Und verkaufen wir mal nach seinemTode das ganze Hubittchen, dann können wir für den Ka¬sten da draußen eine dicke Stange Gold mehr verlangen.Also — mir ists recht".
Marga sah den Bruder nur groß an . Aber stärker dennje ward da wieder einmal ihr Sehnen : Heraus aus alldem ! Und ihre Gedanken gingen zu dem, der allein ihrdazu verhelfen konnte.

Trotzdem Gerhardt Bertsch nun den Sieg errungen , warer ihr noch immer nicht nähergekommen. Es war alles wie
früher , ja eher noch schlimmer. Sie bekam ihn überhauptfast nicht mehr zu Gesicht. Den ganzen Tag über war eraus seinem Büro oder draußen bei den Bauten , bis in denspäten Abend hinein.

Marga kam oft ein heißer Zorn auf ihn , daß er fürnichts anderes Gedanken hatte . Ja , wenn er ein Menschohne Temperament gegenüber den Frauen gewesen wäre.Aber sie wußte es doch besser. Und daß er nun so tagtäg¬lich an ihr vorübergehen konnte, ohne überhaupt einenBlick für sie zu haben — ihr Ehrgeiz krankte schwer da¬runter . Aber immer mehr nur stachelte das ihren Willenan : Er sollte, er mußte sie begehren ! Als eine Schmachwürde sie es empfinden, wenn es anders käme.
(Piortictzung sn' -rtt
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O. Ast Kaiser» kuckkLackillirx, I>1»xolck

Anfängerin
(in Büroarbeiten einschl.
Stenographie und Ma¬
schinenschreiben ausge¬
bildet)

sucht zum IS.März geeign.
Stellung.
Schrift!.Angebote unter
Nr 800andieGesch.Sk.
d.Ztg . erbeten.

pslsnl
Stveickt

Lvbrsuebsmustsr
Visrsnrvieksn

TsI . LOS
^sisntbOro ti . l'lallar , f'soprbsim.

Lcweismaterial in Ltrat- u.
L̂ivil - kroresseu , Leodacd-
tuus .^ usküntts , !u- u.Xusl.Lperjai-'tieirslsî uskllntt«8t«ttWs-»rL,6siwer8tr.?X.
Lcke I îndeostr ^7-elekon 21948
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In diese ? Ernsten 2eit

rnnü die eekle Ware

besonders c^ eutlieli

Srksnndcrr sein , ^ ir

ycrden deskrald  dein

oft ncrcliyEakrntSN
Aeekl k ' rcrnelc rnit der

Â sKFee « 2 ü Z, 8 e den

yesetLlieli yeseliütr-

!en WerkennQlnsn

KN

n
Die yuts Lnffesivürre

^Üklsn krsnek ist

vsrtsirisrtsr A.scititk 'rcrrick.

k4üklen krsnek
vürrt , Irrsttigt,

verk » II >Tt

' ssdss Lafsss ^ strärLk.

Mk « «
vorrätig bei

kH . WM .MM

Vllderiill!v8e-8preoIi8toolIell
am Montag, den 2. und 18. März

um2 Uhr,
amtsärztliche Sprechstunden vormittags

im Bezirks-Krankenhaus. 535

Günstiger NebtMckeust
bietet sich Damen mit guten Be¬
ziehungen, wenn sie regelmäßig auf
Familien und Bräute ihres Ortes,
die Aussteuern benötigen, aufmerk¬
sam machen. Angebote  unter
„WSschefobrik8. 0 .SZ6" an die
Geschäftsstelle ds. Blattes.

- - -

ls Salatöl extra fein, 1 Liter 78

. Kokosfett lOO°/o Fettgehalt
1 Pfd.-Tasel - . 42

„ Metzgerschmalz Mo
i Pfo. .41- . 88

„ Amerik. Schmalz
(Siandardmarke) ^ —»83

Feinste reife 6L6
Limburger-Käse - .48

M ! i» MV - UM.

I 3 »»AvlLvvrgMu«s

WMMIMAM
sickert äie öeifütterung cten sltdewskrten̂p
k̂ sckurio k1,8»-ockrnsr?r' L..Lver« sf»!«s

onginslpackunol'-.is ^ mltZcäukmarke-nie iose?
^ tzf.Sroekmsnns kaloedsr»- reigtzwie man nicktigfüttert!6rstis erkältlick in un->seren VerksufssteUen o6er<̂urck

^ ni.ps dp.mb.tt»
l.siz>»ig -ku1n»12Sn

Zu haben in Nagold: bei R. Holländer, Stadt¬
drogerie; lS. Heller, Kolonialwaren ; Frie¬
drich Schund, Kolonialwaren am Markt.
In Wildberg in der ApothekeE. Hescheler. In
Gültlingen bei: I . E. Hummel, Inh . C. Hum¬
mel, Kolonialwaren. In Emmingen bei:
G. Bulmer, Bäckerei und Handlung; Eeschw.
Renz, Kolonialw. In Schönbronn bei : Wilh.
Wurster, Kolonialwaren ; In Altensteig bei:
Oskar Hiller, Löwendrogerie, Marktplatz; Fr.
Schlumberger, Schwarzwald-Drogerie. 12Ü

rn <Nad/a»-, ? /7â l?cn- «nö AsAsri-Abc/rittiAcr,

^/iö 'err/i- 2r,r<:c/rê 010-/1/ a/.' / ä-
/ä̂ /ö/rc«

öi r̂c/>s-dLl,»rrcr̂/

^ 6 .W . ^ sissp , l̂ Iagoic ! ^M . . . - «d,

Äccrc/lto« »>erw

MMer
ElmgekWsc

20 Prozent Fett erste Qualität
p. Psd. 40 Pfg. Allg.Romadur,
läset. Stanio . p. Pfd . 4L vfg.

Eminente lerkLlcvollfett.Des-
sertkäse. Kümmelkäse, zu billig,
sten Preisen direkt ad Allo.
Käserei in !» Pfd. Paketen

Karl Värtle, «Ls-rer
Sauerz,

KTIMWe
empfiehlt 440

Fr . Schittenhelm
Nagold

Berrrwuth
Samos

Malaga
empfiehlt

v . 8vlm « ir
IVeiobanälung

Ein größeres Quantum

kuttvr-
rM »v»

hat zu verkaufen
Fr Lgeler, Oschelbronn

OA. Herrenberg
Sindlingerstr. 518

I -Sivva ILvIllspivIv in MsgolÄ
Lachen ohne Me!

Pelsövuches Auftreten
derbeidenlvsttgea Wan¬
dervögel ans der VSHve
Am Samstag 8.15 Uhr

Sonntag 2.38, 4.30, 8.18 Ahr
Samstag V-4 Ahr
Kinder-Vorstellung 30  u. 40  L
Folgende Hauptfilme kommen

dabei zur Vorführung:

ksl IUI» -

riuk troder 8es
in 6 luftigen Akten

Großes Beiprogramm
Trotz großer Unkosten
keine  Preiserhöhung

Samstag und Sonntag

MktzelsuM
bei 507

Bernhard Braun, Elchansen.

kält 2W2r warm, er
sckütrt aber nickt clie
emptinlll. Lcklelm-
käuts cier^tmungs-
organe gegen Erkäl¬
tungen. Vergessen
Sie ckeskald nie ckie
dsväkrten „liaiser's
Lrust-Lnromellen"

ibei Lick ru tükrea.
IVerlangen Lie stets
'clie ecktsa

ILsi'sei ' b
(Si «sn,eII « n
mit-clsriZ1'skinsn

2a Kaden >n L.potdejrLU,
Drogerien uwl vvoklukurs
siektbur ! 888

ssslmssvdkikr kdöllix
8tntigart

vvsscden unä dübeln
ILr . ßlei», 2I»vsvI »vtt «ii
VorliewilLU uns oberdemü«»

« îv uv»
tznualime-Stelle:

krau knsznitekt -Xagoltl
l?l7 bäsierstr. 14.

HelrerNeit . Dronckiol - !
k»tarrk .Ver,ckIeimunn ^
In allen ^potkeken

Stets vorrStlu : ävotii.Nsgolii

in grosser ^ us ivakl bei

v . V . Lsisvr

Oberamtsstadt Herrenberg

8ml>W Mtl-
ßamhljlz-«8nb-
stlzstmgeiiiikrkiis

Am Montag, den9 März 1931. vorm. /zlO UHr
in Herrenberg in der„Bahuhofwirtschaft"aus Sladt-
wald und Spitalwald:

1) Stadtwald:
126 Eichen mit Fm.: 2 III, 7 IV., 20 V., 4 VI. Kl-
28 Rotbuchen„ , 2 II, 4 III,  l 0 IV. Kl.
17 Weißbuch. . . 3 V. und VI Kl.
6 Birken „ „ 2 V. Kl.
7 Erlen „ „ 2 IV., I V. Kl.
1 Linde . „ 0,32V. Kl.
1 Kirschbaum„ , 0, l2 V. Kl.
5 eichene DerbstangenI. Kl.

2) Spitalwald:
2 Rotbuchen mit Fm.j: 1 III,f>IV. Kl.s
1 Linde . , 1 IV. Kl.
6 Fichten „ „ 4 1. bisV. Sägholz
2 Forchen » „ IV . Kl. Sägholz.

Losverzeichnisse durch die Waldkasse.
513 Waldkaffe: Schmidt.

MD«

Drstsn SIs clsrum asm

cisr grökton uncl lsistrivgstäkigstsn
6sssllsckstt cisr dlaturtrsuncls bei.

Sis srkaltsn visrtsijöbrlick

prsissrmäkigungsn / Ver¬
günstigungen /Auskünfte

I^ ert üöek- i §ooc>c>MtF/reckk-/
f/slclsn 5is nocti tisuts

ltirsn Lsitritt aal

Abonnements nimmt entgegen

L » Si8vr
Lucbbnnälrmg . blngolll.

kraus— sekou vriecksr
^rret nene llUkoerarigen!

— na rrarlvi eine
8vkkrek1sl

,,I.ede « «IlI"
verzagt eaok.

VI»ivr»o»sii-t «Ii«ir»I>I »' S I>ob«ik«,IiI-v»IIs»Sl!lis!deo 8 Iecdäa»e
sster ) 7b k>Ig., l-sd « odl-koadsil eegen empttnäilclie NWe uoä
:kvelk , Sclmcktel NScioi, so ps. , erkLMict, ln apotdeübll
)r>-Serie Sieker ru dsden In 4er tpotiislib von Vb. ivN» »- !
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